
r

e

e

Unterhaltungen

verteilten Rollen,

Celegramm Fdresse
Merseburg.

Ferwanrecher Nr. 324.

orreſpo
Merſeburger

viertelſshri. 1Mk., monatl. 25 Pf.
S ren unſern Ansgabekellen; bei Sakellung ins unſere in

Schriftleitung
und Geschäſtsstehe

Oelgrube 9.

ä zeit. landwirtsch. u. Handeisbeil.

Mittel der dugendpflege.
Ausgehend von dem Gedanken, der die Jugendpflege

im Altertum beherrſcht hatte, „Ein geſunder Geiſt in
einem geſunden Körper“, erſtrebt der unlängſt ergangene
Erlaß des preußiſchen Kultusminiſters zunächſt die
körperliche Hebung unſerer Jugend, weil körperliche
Geſundheit und Kraft im allgemelnen die Grundlage
und Vorbedingung für geiſtige Geſundheit und Kraft
ſowie für ein frohes Herz iſt, deſſen ein tatenfroh vor
wärts ſtrebendes Volk, wie es das deutſche iſt, beſonders
bedarf. Wohl kaum iſt in einem erzieheriſchen Erlaß
ſeit langer Zeit ſo viel Wert auf Frohſinn und Freudig
keit gelegt worden, als in dieſem, und mit Recht. Denn
ein froher und glücklicher Meyſch iſt in der Regel auch
ein guter Menſch und ein guter Bürger, der das Glück,
deſſen er ſich ſelbſt erfreut, auch anderen gönnt und
aufopferungsvoll daran mitzuarbeiten bereit iſt. Jn
folgedeſſen ſucht der Erlaß die in den Großſtädten ver
kümmerte Freude an Sport und Spiel von neuem zu
beleben und vor allem die deutſche Wanderluſt, eines
der köſtlichſten Erbteile unſerer Voreltern, die kein
anderes Volk ſo wie das deutſche kennt, zu pflegen er
will durch dieſe Mittel ein abgehärtetes, anſpruchsloſes
Geſchlecht heranziehen und gleichzeitig in ihm die Liebe

für die Heimat pflegen.
Hand in Hand damit ſollen geiſtige Anregungen und

n und durch Gründ
agtabenden, von Aufführungen mit

Muſeumsbeſuchen und dergleichen
der Jugend eine edle Geſelligkeit und Unterhaltung

geboten werden, immer unter dem in dem Erlaß an
den verſchiedenſten Stellen ausgeſprochenen Grundſatz
der Freude und Unterhaltung. Vom allgemein menſch
lichen, wie vom militäriſchen Standpunkte aus wird
man es begrüßen, daß dabei der Darſtellung des
Heldentums auf den verſchiedenſten Gebieten, „des
ſchlichten Heldentums einer in ihrem Berufe ſich auf
opfernden Krankenpflegerin nicht minder als des
Heldentums des einfachen Soldaten oder Generals,
die ihre Treue mit ihrem Blute beſiegeln“, ein größerer
Raum bereitet werden ſoll. Ausdrücklich wird hervor
gehoben, daß Kriegsgeſchichte namentlich dann ihre die
Jugend begeiſternde Wirkung niemals verfehlt, wenn
von dem mit wenigen Strichen in großen Zügen ge
zeichneten Hintergrunde der großen Ereigniſſe ſich ein
eingelnes Schickſal, ein einzelnes Ereignis, ein einzelnes
Unternehmen abhebt, das der Jugend ſchlicht aber an
ſchaulich und lebenswahr vor die Seele geſtellt wird.
Beſonders wird dabei hingewieſen auf die Kämpfe der
deutſchen Truppen in Deutſch Südweſtafrika und die
Begebenheiten aus dem aufopferungsreichen kleinen
Kriege, auf eine Heldentat, wie die Verteidigung des
Kirchhofs von Beaune la Rolande im deutſch franzöſi
ſchen Kriege und dergleichen.

Der Grundſatz der Freude, die in dem Erlaß des
preußiſchen Kultusminiſters überall unterſtrichen iſt,
iſt für die Jugendpflege um ſo wichtiger, als ein großer
Teil der jungen Leute, denen ſie zugute kommen ſoll,
bereits im Erwerbsleben ſteht und nach einer langen
Berufsarbeit während des Tages der Freude und der
Unterhaltung in den Mußeſtunden bedarf, um ſich die
für das Leben notwendige Spannkraft der Seele zu
bewahren. Da außerdem ein Zwang in dieſer Hin
ſicht nicht ausgeübt werden ſoll und nicht ausgeübt
werden kann, ſo muß die Parole der Freude, ähnlich
dem friſch, fromm, froh, frei der Turner, die Werbe
paroſe für dieſes vaterländiſche Werk ſein. Liegt doch

gerade in der Freiwilligkeit einer der wichtigſten er
ſieheriſchen Geſühlspunkte dieſer großzügig in Angriff
genommenen Jugendpflege auf beiden Seiten, für die

Jugend, wie für diejenigen, die ſich ihrer annehmen
und ſie weiter zu bilden ſich vorgeſetzt haben. Denn
in dieſem Zuſammenleben mit gleichalterigen und
älteren, die gleichzeitig Freunde und Berater ſind, ſoll
ſich der Charakter bilden und die Grundlage für den
künftigen Menſchen gelegt werden, der freiwillig in
einem langen Leben die Tugenden betätigen ſoll, die er
auf der Schule und in dieſen Vereinigungen gelernt
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hat. Deshalb iſt mit Recht bei allen dieſen Jugend
organiſationen der freien Selbſt und Mitbeſtimmung
der Jugend, dem Grundſatze der Selbſtverwaltung
der ſich auf ſo vielen Gebieten des ſtaatlichen Lebens
glänzend bewährt hat, der weiteſte Raum zu Betätigung

eingeräumt worden.

Es raſt der ee und will ſein Opfer haben.

Die Agrarier werden Herrn Handelsminiſter
Sydow ſeine Hanſabundrede im Abgeordnetenhauſe
nicht ſo leicht vergeſſen. Es iſt in Preußen ja nicht
üblich, daß ein Miniſter ſofort geht, wenn er im Parla
ment ein Mißgeſchick erlebt hat. Das würde als ein
zu großes Zugeſtändnis an den „Parlamentarigmus
aufgefaßt werden können. Aber es iſt andererſeits
doch noch immer ſo geweſen, daß die Stellung eines
Miniſters rettungslos unterhöhlt war, wenn er ſich
bei irgend einer Gelegenheit das Mißfallen der Konſer
vativen zugezogen hatte. Als Herr v. Pappenheim
mit der Fauſt auf das Rednerpult ſchlug, war das
Schickſal des Miniſters des Innern v. Moltke ent
ſchieden, obwohl er noch längere Zeit im Amte blieb.
Möglicherweiſe entſcheidet ſich das Geſchick des Herrn
Sydow auch erſt in einiger Zeit, und die Verſion, daß
er ins Reichspoſtamt abgeſchoben werden würde, hat
viel für ſich. Die bündleriſche Preſſe macht gegen ihn

e rrnng in dem jhr eigentümlichen Ton mobil. Die
Deutſche Tagesntg enstag früh kurze
aber wuchtige Notiz, worin ſie das Verhalten Sydows
gegenüber dem Hanſabund ſchlechthin als völlig un
verſtändlich bezeichnet und die Drohung anfügt, ſie
werde, ſobald der genaue Wortlaut der Rede vorliege,
darauf zurückkommen. In der geſtrigen Abendausgabe
geſchieht dies aber noch nicht, obwohl der Wortlaut
inzwiſchen längſt bekannt iſt. Die Bündler loſſen
alſo Herrn Sydow noch in ſchwebender Pein. Dahin
gegen äußert ſich abends die Kreuzzeitung, die früh
noch geſchwiegen hatte. In der ihr eigenen ſcheinbar
milden, in Wirklichkeit eiskalten Tonart mißbilligt ſie
des Miniſters Haltung gegenüber dem Hanſabund und
deſſen vielgenanntem Flugblatt, und ſie ſagt, Herr
Sydow habe ſich offenbar über den Hanſabund und
eine Tätigkeit nur aus den Quellen der Hanſabund

intereſſenten informiert. Ein furchtbarer Vorwurf für
einen Miniſter im agrariſchen Preußenſtaat! Sydow
hätte bei objektiver Würdigung der Verhältniſſe un
bedingt zu einer anderen Auffaſſung kommen müſſen,
und dann würde er auch nicht nötig gehabt haben,
ironiſch auf den Beifall der Rechten zu verzichten.
Dieſe Notiz der Kreuzzeitung atmet Heydebrandſchen
Geiſt. Herr Sydow hat es mit den Konſervativen

verſchüttet, da er es wagte, ihnen „ironiſch“ gegenüber
zu treten. Das verzelht die konſervative Herrſcher
ſchicht Preußens nie.

Regierung hilf!
Durch die geſamte bayeriſche Zentrums

preſſe geht gleichlautend ein Artikel Aufklärung
über die Peichsfinanzreform“. Darin wird
der bereits zurückgezogene Antrag des Grafen Mirbach
Sorquitten nicht nur gutgeheißen, ſondern auch der
Reichsregierung und der bayeriſchen Regierung in dem
brüsk befehlenden Ton, an den das Zentrum ſeit

geraumer Zeit ſich ſelbſ., aber auch ſchon die bayeriſche
Regierung gewöhnt hat, die Aufforderung geſtellt, nun
raſch den Willen der Reichstagsmehrheit zu voll
ziehen. Das bayeriſche Zentrum, dern überdies, wie
die „Münch. Neueſt. Nachr.“ ſchreiben, auch noch
wegen der bayeriſchen Steuerreform, für die es die
geſuchten „Mitſchuldigen“ nicht finden konnte für
die nächſten Wahlen zum Landtag bänglich zu Mute
iſt, herrſcht die bayeriſche Staatsregierung folgender

maßen an
Unerhört iſt auch die ruhige Gelaſſen

heit der regierenden Kreiſe, mit welchen
doch die Reichs finanzreform gemacht worden iſt, die
zur Rettung des Reiches vor dem Verfall nötig war.
Dieſe Kreiſe tun, wie wenn ſie dieſe ſtaats und

iſt im Zweifel

Do nerstag den 2. Mat n m
parlamentsgefährlichen Hetzereien gar nichts angehen.

Dieſer Vorwurf muß mit aller Schärfe auch
gegen die bayeriſche Regierung ausge
ſprochen werden, die unſeres Erachtens ein beſonderes

Intereſſe daran hatte, daß die Reichsfinanzreform
kam, denn Bayern war auf dem beſten Weg zum
finanziellen Abgrund. Wenn jetzt die Reichsleitung
das Verſäumte nachholen und die Reiche finanzreform
durch ſachgemäße Darſtellungen publiziſtiſch vertreten

will, ſo erfüllt ſie eine ſittliche Pflicht und
ſtaatliche Notwendigkeit. Für die
bayeriſche Steuerreform gilt ganz ähnliches. Die
bayeriſche Regierung läßt Monat um Monat ver
ſtreichen, und nirgends iſt ein Anzeichen dafür, daß
ſie ſich aufrafft, um die bayeriſche Steuerreform durch

geeignete Sachdarſtellungen zu populariſieren.
Die herrſchende Partei“, die dieſen „hochherr

ſchaftlichen“ Ton gegenüber der bayeriſchen Staats
leitung anſchlägt, traut ſich offenbar nicht, ſelbſt und
aus eigener Kraft zu verireten, was ſie im Reich und
im Land geſchaffen hat. Die Miniſter müſſen
her! Ja, hat denn nicht am 15. Januar 1910 in
der Debatte zum Etat des Miniſteriums des Außern
Finanzminiſter v. Pfaff zur Reiche finanzreform er
klärt, was zu erklären war? Hat er nicht deutlich
geſagt, daß die Regierung nehmen mußte, was ihr
der ſchwarz-blaue Block geboten hat, nicht was ſie
elbſt für beſſer hielt und vorgeſchlagen hatte. Das

daß nicht mit der Regierung, ſondern
gegen die Regierungsvorlage, ausſchließlich nach
den Rezepten des Zentrums und der Konſer
vativen die Reichsfinanzreform zuſtande gekommen iſt.
Und mit der bayeriſchen Steuerreform iſt's nicht viel
anders.

Die Konſervativen
und der Vund der Landwirte.

In ihrem letzten Wochenrückblick kommt die Kreuz
zeitung“ auf die Generalverſammlung des Bundes
der Landwirte zurück. Sie beſpricht die im allge
meinen gemäßigte Rede des Herrn v. Wangenheim,
die auch den „wenigen ſtädtiſchen Konſervativen, die
das Märchen von einer Herrſchaft der Agrarier in
unſerer Partei ausſprechen, die Augen darüber öffnet,
daß das agrariſche Programm nicht bloß in wirt
ſchaftlicher, ſondern auch in ideeller Hinſicht
dem konſervativen Parteiprogramm ſehr
nahe verwandt iſt. Die Reden der anderen
Bündler kann ſie allerdings für ihren Zweck nicht ver
wenden.

Da inzwiſchen fünf Monate ins Land gegangen
ſind, darf die „Kreuzztg.“ hoffen, daß ihre Leſer ver
geſſen haben, was ſie in der zweiten Hälfte des Sep
tember vorigen Jahres geſchrieben hat. Da hat ſie,
wie die „Frſ. Ztg. hervorhebt, zugegeben, daß die
„konſervative Sache da und dort einem gewiſſen
Stillſtand anheimgefallen“ ſei, daß man ſich viel zu
viel auf den Bund der Landwirte verlaſſen und dabei
zu ſehr überſehen habe, daß eine parteipolitiſche
Organiſation niemals durch eine wirtſchaftlich
politiſche erſetzt werden kann, ſchon aus dem einfachen
Grunde nicht, weil die rein idealen Ziele, denen
eine politiſche Partei wie die konſervative zuſtreben
muß, durch allzu ſtarke Betonung wirtſchaftlicher Jn
tereſſen beeinträchtigt werden würde. Die
Kreuzztg. machte dann einen dicken Strich zwiſchen
Konſervativen und Bund der Landwirte, indem ſie es
als überaus wichtige Forderung hinſtellte, daß jeder
Konſervative, der Mitglied des Bundes des Land
wirte iſt, ſich in erſter Liniegls konſervativer
Mann betätigen muß. Jetzt iſt die „Keeuzztg.“
ſoweit, daß ſie nicht etwa nur anerkennt, die wirt
ſchaſtspolitiſchen Intereſſen des Bundes der Landwirte
müſſen weiter mit der gleichen Rückſichtsloſigkeit
verfolgt werden, ſondern daß ſie ſogar von der ſehr
nahen Verwandiſchaft des Bundes mit dem kon
ſervativen Parteiprogramm auch in idealer Hin
ſicht ſpricht. Der Bund der Landwirte iſt eben



durch den Sieg der Hiydebrandſchen Richtung
Herr und Meiſter der konſervativen Partei geblieben.

Gericht und Preſſe.
Jn Hamburg wurde kürzlich in der Begründung

eines ſchöffengerichtlichen Urteils ausdrücklich auf die
Pflicht der Preſſe verwieſen, offenbare Miß
ſtände zu erwähnen, damit Abhilfe geſchafft
werden könne.

Es handelte ſich, wie der „Köln. Ztg. geſchrieben
wird, darum, daß die ſozlaldemokratiſche Zeitung Das
Echo“ unter der Stichmarke: „Adis für die Gewerbe
Aufſichtsbehörde“ eine Mitteilung gebracht hatte, daß
ein mit Namen genannter Bäckermeiſter ſeine Ver
käuferinnen urzuläſſig lange beſchäftige und ihnen
Schlafräume von ebenfalls unerlaubter Beſchaffenbeit,
dazu behaftet mit Ungeziefer, anweiſe. Der Bäcker
meiſter klagte gegen den verantwortlichen Redak
keur wegen Beleidigung. Dieſer trat aber in vollem
Umfang den Wahrheitsbeweis an und machte geltend,
daß er als Leiter eines vorzugsweiſe von Arbeitern ge
leſenen Blattes die Pflicht gehabt habe, die geſchilderten
Mißſtände zur Sprache zu bringen. Das Gericht er
kannte auf Freiſprechung: der Angeklagte habe in
Wahrnehmung berechtigter Intereſſen
gehandelt, darüber hinaus aber vollkommen den
Beweis der Wahrheit erbracht. Pflicht der Preſſe
ſet es, auf Mißſtände hinzuweiſen, damit die Be
hörden Gelegenheit zum Einſchreiten fänden.

Dieſes Urteil enthält eine erfreuliche Ergänzung der
kürzlich ebenfalls von uns mitgeteilten Entſcheidung
aus Dresden. Dort hatte ein VLandgerichtsdirektor
der Preſſe das Recht zugeſprochen, vor betrügeriſchen
Unternehmungen öffentlich zu warnen. Aber das
Reichsgericht vertritt noch immer den das Weſen
und die Aufgaben der Preſſe verkennenden Stand
punkt, daß der Redakteur nur dann in Wahrnehmung
berechtigter Intereſſen handelt, wenn er ſeine oder
ſeiner Zelung Sache führt.

dir den Rütteitt des Kabſnetts Band

iſt Frankreich in eine überaus ſchwere innerpolitiſche Kriſis
geſtürzt worden. Briand iſt mehr ein Opfer perſönlicher
Ränke gewordes, als daß ſachlich ſein Verleſſen des Amtes
gerechtfertigt geweſen wäre. Briand hat ſich, während
die ſonſtigen Opfer von Kabinettskriſen meiſt lautlos in
der Verſenkung verſchwanden, zu einen ungewöhnlichen
und aufſehenerregenden Schritt entſchlsſen. Er ſtellte in
einem Schreiben an den Präſidenten Falllöres,
in dem er ſeinen Rücktritt anzeigt, feſt, daß die repu

blikaniſche Meyrheitder Kammer ſi ch in zwei
Gruppen geſpalten babe. Gewiſſe Republi-
kaner hätten gegen den Chef des Kabinetts eine
ſich unaufhörlich vergrößernde ſyſtem atiſche Feind
ſe lichkeit gezeigt. Sein Appell zugunſten des politiſchen
Ausgleichs und der politiſchen Beruhigung und zugunſten
der Weiterführung des Werks einer vernünftigen und
toleranten Verweitlichung der Schule, die j.dem Glauben
Gerechtigkeit wider fahren laſſe, ſei nicht verſtanden oder ent
ſtellt worden. Die daraus gegen ihn hervorgegangene poli
tiſche Feindſchaft mache die Verwirklichung der geplanten
Reformen, die das kühnſte Programm bildeten, das dem
Parlament vorgelegt worden ſei, unmöglich. Eine
unfruchtbare Arbeit inmitten von FJallſtricken
und Winkelzügen ſei ihm zuwider. Die Politik
des Kabinetts ſei ſiegreich aus allen Zuſammenſtößen
hervorgegangen, aber in ſeinen Händen ſei ſie gegenwärtig
in Gefahr Ein anderes Miniſterium werde die notwendige
Sammlung herbeiführen und das von dem Kabinett Briand
unternommene Werk in die Tat umſetzen können.

Die geſamte Preſſe erörtert eingehend Briands Schreiben
an Fallisres. Die eombiſtiſchen Blätter kritiſieren es
ziemlich ſcharf und erklären, wenn Briand bei ſeinen Reform
verſuchen ſcheiterte, ſei das darauf zurückzuführen, daß ſeine
treueſten Freunde die entſchiedenen Gegner der Entwicklung

der Jortſchrittspolttik ſeien
Der Generalgouverneur von Algerien,

onnart, hat nach einer Blättermeldung dem ſcheidenden
iniſterpräſidenten Briand telegraphiſch ſeinen Rück

tritt angezeigt. Es heißt, Jonnart, der Deputierter
iſt, habe damit eine politiſche Demo nſtration voll
ziehen wollen. Er befürchte, daß die neue Richtung, die die
letzte Kammerdebatte erwarten laſſe, die allgemeinen
Intereſſen des Landes ſchwer ſchädigen werde. Jonnart
hat den Generalgouverneurpoſten von Algerien ſeit nahezu
elf Jahren inne.

Politische Aebersicht.
Geſterxeich Angarn. Jn der öſterreichiſchen

Dekegation ſprach ſich am Montag bei der Beratung
über das Budget für Bosnien und die Herze
gowina Fürſt Schwarzenberg gegen die angeregte
Teilnahme von Vertretern des Landtages für Bosnieu und
die Herzegowina an den Beratungen der Delegationen aus,
da hierdurch der ſtagtsrechtlichen Stellung dieſer Länder
vorgegriffen werde. Redner beantragte eine Reſolution, in
der die Regierung aufgefordert wird, zu einem geeigneten
Zeitpunkt Vorſchläge über eine Ausgeſtaltung der Ver
ſaſſung für Bornien und die Herzegowina ſowie für eine
Regelung des Verhältniſſes dieſer Länder zur Geſamt-
monarchie zu machen. Die ungariſche Delegation
beriet am Montag weiter über das Marinebudget.
Der Vertreter des Marinekommandanten Korvettenkapitän
Lucie erklärte, mit der unaufſchiebbaren modernen
Ausgeſtaltung der Flotte wolle Oſterreich Ungarn mit
niemand in Konkurrenz treten; denn die Adria ſei breit
genug, daß dort zwei Großmächte friedlich nebeneinander
Platz fänden. Die öſterreich- ungariſche Keiegsmarine habe
eine ſtreng begrenzte Aufgabe und beanſpruche zur Er
reichung dieſes gegen niemand gerichteten Zieles die un
bedingt notwendigen Mittel. Finanzminiſter Lukaes
betonte, die für die Ausgeſtaltung des Heeres und der

Flotte beanſpruchte Opfer ſeien zweifellos ſchwer, aber
nicht derart, daß die Finanzlage des Staates fie nicht er
lrüge. Darauf wurde der Eintritt in die Spezialdebatte
beſchloſſen. Am Dienstag hat die ungariſche Delegation
das Marine Budget ſowie den außerordentlichen
Kredit für den Bau der Schlachtſchiffe angenommen
und dem Marinekommandanten ihr Vertrauen aus
geſprochen.

Rußland. Der Abgeſandte des Dalai Lama,
Dordſhieff, iſt am Dienstag in Petersburg eingetroffen
und hatte eine wichtige Unterredung im Auswärtigen Amt
Wie verlautet, wird der Dalai Lama Mitte März neuen
Stiles in Petersburg erwartet. Jn den nächſten Tagen
findet eine wichtige geſchloſſene Staatsberatung im
tauriſchen Palgis im Beiſein des Miniſterrats und des
Dumapräſidiums ſtatt Das Hauptthema wird die aus
wärtige Politik und die Landesverteidigung bilden, wobei
Miniſter Sſaſonof zum erſten Male Gelegenheit hat,
ſeine Anſicht zu äußern. Der Miniſter für Volks auf
klärung hat die von zwölf Profeſſoren der Uni
verſität Moskau eingereichten Abſchiedsgeſuche
genehmigt. Auf Anordnung des Miniſters ſind wegen
Teilnahme an den Unruhen an der Univerſität Petersburg
67, in Moskau 75 und an den Univerſitäten Charkow,
e roiner Kiew und Warſchau 148 Studierende relegiert
worden.

Spanien Die Beziehungen zwiſchen Spanien
und dem Vatikan ſollen nach ſpaniſchen Blättern gegen
wärtig kritiſch ſein. Staatsſekretäe Merry del Val lehne
es ab, die Verhandlungen mit Spanien wieder anzuknäpfen,
wenn die Regierung ſich nicht verpflichte, ſich vorher mit
der Kurie über alle ſchwebenden Religionsfragen zu ver
ſtändigen Spanien habe nur den Vorſchlag gemacht, daß
die ſpaniſchen Biſchöfe nach Einbringung des Vereinsgeſetz

entwurfs im Parlament ihre Anſicht äußern ſollten.
Türkei. Wie der Wali von Monaſtir telegraphiſch

mitteilt, wechſelten am Sonptag türkiſche und grie
chiſche Truppen in der Grenzzone bei Domenikon
Schüſſe. Der Kampf, an welchem auf griechiſcher Seite
auch Ziviliſten teilnahmen, dauerte eine Stunde Der
Pforte ſind Nachrichten zugegangen, daß die Griechen die
Seſatzung aller Grenzpoſten verdoppeln. Der türkiſche
Geſchäftsträger hat bei der grie Fiſchen Regierung angeregt
Maßnahmen zu treffen, um einer Wiederholung der
Zwiſchenfälle vorzubeugen.

Nordamerika Das amerikaniſche Spion
geſetz iſt fertig. Der Senat hat die ſogenannte Spion
bill angenommen, durch die das Photographieren oder Ab
zeichn nvonKriegsſchiffen, Marinewerften undBefeſtigungs
werken verboten wird und ſchwere Strafen für die Über
tretung dieſes Geſetzes feſtgeſetzt werden Zum Ober
befehlshaber der Atkantiſchen Flotte iſt Konter
admiral Hugo Oſterhaus als Nachfolger des Konter
admirals Schröder ernannt worden

Deuntſchland.
Bexlin, 1. Mätz. Der Kaiſer hörte geſtern

vormittag im Berliner Schloſſe die Vorträge des
Generalinſpekteurs der Kavallerie v Kleiſt des Kriegs
miniſters v. Heeringen und des Chefs des Militär

kabinetts Frhrn. v. Lyncker. Nachmittag unternahm
der Kaiſer vom Königl. Schloß aus einen Ausritt
nach dem Tiergarten, den erſten in dieſem Jahr.

(Die Ankunft des Kronprinzenpaares
in Neapel) erfolgt, wie der Meſſagero meldet, am
17. April. Der offizlelle Empfang erfolgt durch den
Herzog von Aoſta. Tags darauf fährt das Kron
prinzenpaar nach Rom weiter wo ein Aufenthalt von
vier bis fünf Tagen vorgeſchen iſt. Auf der Rück
reiſe dürfte in Turin Station gemacht werden. Auch
der Staatsſekretär des Auswärtigen v. Kiderlen
Wächter, heißt es, werde in Rom anweſend ſein.

(Die „Times“ über die Kronprinzen
reiſe.) Der „Times“ wird aus Bombay tele
graphiert: Der deutſche Kronprinz hat überall
angenehme Erinnerungen hinterlaſſen. Vom
Tage ſeiner Ankunſt in Indien an hat ſeine Perſön
lichkeit dominiert. Obwohl der deutſche Thronfolger
Förmlichkeiten nicht. liebt, hat er ſeine repräſentative
Rolle doch mit Würde geſpielt, wo immer die Gelegen
heit es forderte. Seine jugendliche Lebensfreude hat
jedermann für ihn gewonnen. Ein nie verſagender
Charme ſeiner Manieren trug viel zur Vervollkomm
nung dieſes günſtigen Eindrucks ſeiner Perſönlichkeit
bei. Wenn der Kronprinz ſich auch gern am Sport
beteiligte, ſo gingen ſeine Intereſſen doch weit über
Pferd und Fünte hinaus. Schnell erfaßte er die
weſentlichen Punkte der militäriſchen und zivilen Ver
waltung, und die Leiſtungen Englands in Jndien in
der Vergangenheit und Gegenwart haben einen tiefen
Eindruck auf ihn gemacht. Das Leben an der Grenze
hat ihn ebenſo intereſſiert wie das Treiben der Gurkas
in Abbottabach. Er hinterläßt warme Gefühle der
Sympathie für ſich ſelbſt und trägt Bewunderung für
Großbritanniens Werk und Wohlwollen und vielleicht
Freundſchaft für viele einzelne Engländer mit ſich fort.

(Perſonalnotiz) Der Staatsanzeiger ver
öffentlicht die Ernennung des Regierungspräſidenten
v. Jarotzky in Münſter zum Stellvertreter des Ober
präſidenten der Provinz Weſtfalen.

(Die Freundſchaft zwiſchen Zentrum
und Konſervativen.) Aus dem Wahlkreiſe
Zäüllichau- Schwiebus wird der „Schleſ.
Volksztg.“ mitgeteilt, daß in dortigen Zentrumskreifen
die Neigung beſteht bei den nächſten Reichstagswahlen
keinen eigenen Kandidaten aufzuſtellen, ſondern ſchon
im erſten Wahlgange für die Reichspartei einzutreten
Kandidat iſt Handelskammerſyndikus Dr. Wienbeck
aus Hannover.

(Gerbotene Kandidatur.) Das „Poſener
Tageblatt“ meldet Die geiſtliche Behörde verbot dem

polniſchen Pfarrer Kurzewski, die ihm angebotene
Landtagskandidatur im Wahlkreiſe Krotoſchin Koſch
min Pleſchen bei der Erſatzwahl für den verſtorbenen
Prälaten v. Jazdzewki anzunehmen.

(Der Regierungsreferendar in der
Rechtsauskunftsſtelle.) Eine Beteiligung der
Regierungsreferendare an den Arbeiten der
Rechtsauskunftsſtellen ordnet eine gemeinſame
Verfügung des Miniſters des Jn nern und des
Finanzminiſters an. Dexartige gemeinnützige
und unparteilſche Auskunftsſtellen beſtehen jetzt in faſt
allen großen und vielen mittleren und kleineren Ge
meinden Sie werden von gemeinnützigen Vereinen
oder meiſt von den Gemeinden unterhalten. Jhre
Auskunft erſtreckt ſich auf die Arbeiterverſicherung, den
Arbeiterſchutz, das Arbeitsverhältnis, Steuer Schul,
Militär Vormundſchafts Unterſtützungs und Miet
angelegenheiten ſowie andere Gebiete des öffentlichen
und bürgerlichen Rechts. Der Verkehr mit den Rat
ſuchenden gewährt einen vorzüglichen Einblick in die
Lebensweiſe, die Bedürfniſſe und die Anſchauungen
der beteiligten Bevölkerungskreiſe. Die Miniſter
halten deshalb eine Beſchäftigung der höheren Ver
waltungsbeamten bei dieſen Stellen für erſprießlich
Seit 1906 iſt für die Regierungsreferendare eine drei
monatliche Beſchäftigung bei einer Gemeinde oder
anderen Selbſtverwaltungsbehörde vorgeſchrieben Sie
ſoll jetzt auch bei derartigen Auskunftsſtellen erfolgen,

ſoweit ſich Gelegenheit bietet.
(Zum preußiſchen Rechnungsweſen)

wird der „Nordd. Allg. Ztg.“ mit Bezug auf einen in
der „Köln. Zig.“ gerügten Spezialfall „von zuſtändiger
Seite mitgeteilt, daß nicht nur ſämtliche ſtaatlichen
Haupt und alle am Sitze einer Reichsbankanſtalt be
ſindlichen Spezialkaſſen, ſondern auch die ſonſtigen
Unterkaſſen, bei denen dies erforderlich erſchien, ſchon
ſeit einer Reihe von Jahren an den Reichsbankgiro
verkehr angeſchloſſen ſind. Außerdem iſt der verſuchs
weiſe Anſchluß an den Poſtüberweiſungs und Scheck
verkehr für alle Regierungshauptkaſſen und Kreiskaſſen,
ſowie alle ſonſtigen ſtaatlichen Kaſſen der Rheinprovinz
bei denen ein Bedürfnis hierzu beſteht, entweder bereits
erfolgt oder in die Wege geleitet. Für alle ſtaatlichen
Kaſſen beſteht zudem die Vorſchrift, daß Zahlungen an
Empfangsberechtigte, die kein Reich bankgirokonto oder
Poſtſcheckkonto haben und nicht am Sigtze einer Regie
eungs hauptkaſſe oder einer Spezialkaſſe derſelben
wohnen, unverzüglich mittels Poſtanweiſung ohne be
ſondere Quittung zu leiſten ſind.

Ein Stilleben aus dem dunkelſten
bayeriſchen Wald.) Der „Fränk. Kar.“ be
richtet Der eifrigen Agitation des Kandidaten
Fortſchrittlichen Volkspartei Dr. Fiſcher
verſucht das Zentrum kräftig zu begegnen. Am
vorigen Sonntag wollte Dr. Fiſcher in Kollnburg
eine Verſammlung abhalten. Aber dem dortigen
Pfarrer war es gelungen, unter Hinweis auf den
Beſuch des Gaſthauſes durch den Burſchenverein uſw.
den Wirt zu beſtimmen, daß er dem liberalen Kandidaten

den Saal verweigerte. Am Abend desſelben
Tages wollte dann Dr. Fiſcher eine Verſammlung in
Neue Nußdorf abhalten. Aber auch dieſe wurde
durch das Eingreifen des Herrn Pfarrers von Böhrach
glücklich vereitelt. Als Dr. Fiſcher zu ſprechen an
fing, unterbrach ihn der Kooperator mit den Zwiſchen

rufen: „Antimoderniſt, Teufelsgeſell
ſchaft!“ Auf einen Wink des Pfarrers erſchien
dann ein Mann und forderte in der von der Fort
ſchrittlichen Volkspartei einberufenen Verſammlung
den Vorſitz für die Angehörigen der Zentrumspartei.
Als Dr. Fiſcher weiter ſprechen wollte, erklärte der
Kooperator, daß die Bauern es ablehnten, ihn anzu
hören. Der Redner meinte darauf, wenn ihn die
Leute nicht anhören wollten, ſo werde er das Reden
ſein laſſen, aufdrängen wolle er ſich ihnen nicht. Da
rief ihm ein Bauer zu: „Zahl halt auch an
Hektoliter Bier, nachat derfſt reden Der
Pfarrer hatte nämlich in ungemein liebenswürdiger
Weiſe den Bauern einen Hektoliter Freibier ver
ſprochen, wenn es verhindert werden würde, daß Dr.
Fiſcher ſpreche. Dieſer aber ging auf das freundliche
Angebot nicht ein, und der Vorſitzende ſchloß die
denkwürdige Verſammlung.

(Zur Vereinfachung der württem
bergiſchen Staatsverwaltung) veröffentlicht
der württembergiſche „Staatsanz.“ die von der
Regierung dem Landtag unterbreiteten Vorſchläge.
Sollten dieſe Vorſchläge verwirklicht werden, ſo wird
ſich insgeſamt eine jährliche Erſparnis von 2,9
Millionen ergeben, von denen 1,3 Millionen auf die
Verkehrsanſtalten entfallen.

(Heeresflieger) Anfragen zufolge, die an
ſämtliche Truppenteile ergangen ſind, werden, wie die
„Mil. pol. Korreſpondenz“ meldet, von Anfang
April d. J. ab 50 bis 60 Offizſere aller
Waffen nach dem Truppenübungsplatz Döberitz zur
freiwilligen Teilnahme an einem zweimonat
lichen militär- aviatiſchen Kurſus komman
diert werden. Zu dieſem Ausbildungskurſus ſollen
Oberleutnants und Leutnants zugelaſſen werden, die
unverheiratet ſind und über beſondere körperliche
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Gewandtheit, ſowie gutes Sehvermögen verfügen.
Rach beendeter Ausbildung erhalten die Offiziere, je
nach ihrer Eignung, das Zeugnis als Flugzeug
führer oder beobachter. Sie treten alsdann zu
ihrem Truppenteil zurück, bis auf einige beſonders be
fähigte, die zur Unterſtützung der vorhandenen zehn
Lehroffiziere weiter kommandiert werden können.
Für ſpäter iſt beabſichtigt, zur Erlangung von Er
fahrungen und zur Gewöhnung der Truppe an die
Verwendung von Fliegern, kleine Fliegerab
teilungen unter Führung von Lehroffizieren auf
verſchiedenen Truppenübungsplätzen unterzubringen.
Die Genehmigung des Reichstages vorausgeſetzt will
man den zur Ausbildung kommandierten Offizieren
eine monatliche Zulage von 200 Mark bewilligen.

(An die Kriegspeteranen) hat die Stadt
Breslau bisher 34050 Mark an Ehrengaben
gezahlt. Im ganzen ſind, wie die „Bresl. Ztg. mit
teilt, bis jetzt 1135 Veteranen bedacht worden. An
ſpruch auf die Ehrengabe haben nur diejenigen
Veteranen, die kein Einkommen über 660 Mark be
gehen. Man ſieht aus dieſen Zahlen, wie viele
Veteranen in bedürftigſten Verhältniſſen leben.
h

Volks wirtschaftliches.
Ausprägung von Nickelmünzen. Der

Bundesrat hat eine Vorlage, durch welche ber Reichs
kanzler zur weiteren Ausprägung von 3 Millionen Mark
in Fünfpfennigſtücken ermächtigt werden ſoll. dem zu
ſtändigen Ausſchuß überwieſen. Jm preußiſchen Land
tag wurde kürzlich bei den Etatsberatungen darauf hinge
wieſen, daß auf dem Vande ein ſehr füh barer Mangel an
Rickelmüngzen vorhanden ſei. Auch die Reichsbank hat die
Unzulänglichkeit ihrer Beſtände an Nickelmünzen mehrfach
empfunden. Die letzte Ermächtigung des Bundesrats zur
Ausprägung von Fünf und Zehnpfennigſtücken iſt im
Jahre 1908 erteilt, die damals beſchloſſenen Prägungen
gelangen erſt im Laufe dieſes Jahres zum Abſchluß Die
Ausprägung von weiteren 8 Millionen Mark wird nach
dem jeweiligen Bedarf auf die nächſten 3 Jahre verteilt
werden.

Die Viehhändler und die Fleiſchnot.
Einen für die Volksernährung hochöedeutfamen und die
Frage, ob die deutſche Landwirtſchaft in der Lage iſt,
Deutſchland genügend mit Schlachtvieh zu verſorgen, auf
das grellſte beleuchtenden Beſchluß hat der Vorſtand des
Bundes der Viehhändler Deutſchlands gefaßt. Er hat,
wie die „Allgemeine Fleſſcherzeitung“ mitteilt in Anbe
tracht der großen für 1911 noch bevorſtehenden Biehknapp
heit, vor allem für Rindvieh, einſtimmig beſchloſſen, beim
Bundesrat vorſtellig zu werden: „Jn Rückftcht darauf,
daß über die Hälfte des in Schleswig Holſtein vorhandenen
Magerviehs infolge der hohen Viehpreiſe bereits zur Ab
ſchlachtung und zum Konſum gelangt iſt, zu geſtatten, daß
als Erſatz däniſches Magervieh, ſelbſtverſtändlich unter
Berückfichtigung aller Vorſichtsmaßregeln, nach Schleswig
Holſtein eingeführt werden darf“. Bleibt der geſtellte An
trag ohne Erfolg, dann werden infolge mangels an Mager
vieh vie großen Weideplätze in den Marſchen in dteſem
Jahre brach liegen, und ein großer Teil Deutſchlands
wird dann vor einer Fleiſchteuerung ſtehen, die alles bis
her dageweſene überſteigen dürfte.

Vermischtes.
(Die Peſt in der Mandſchurei) Nach einer

Meldung des Reuterſchen Büros aus Peking kommen
täglich etwa 200 Todesfälle an der Peſt in der Mand
ſchurei vor, aber ihre Zahl nimmt ſtetig ab. Die
Vorbeugungsmaßnahmen der chineſiſchen Regierung find
von überraſchender Wirkung. Da es ſchwierig geworden
iſt, die erforderlichen Ausgaben weiterhin zu decken, hat der
Vizekönig die Regierung um die Uberweiſung von drei
Millionen Taels zur Durchführung der Bekämpfung der
Seuche erſucht. In Charbin iſt Sonntag eine ruſſiſche
Schweſter und Montag ein ruſſiſcher Feldſcher an der Peſt
geſtorben. Jn den letzten beiden Tagen ſind acht Chineſen
der Seuche erlegen. Ein chineſiſcher Sanitätsbeamter iſt
unter peſtoerdächtigen Erſcheinungen geſtorben. Montag
ſind in Charbin dreizehn Chineſen an der Peſt
geſtorben. Die chineſiſchen Behörden haben den Wunſch
ausgedrückt, daß Dr. Hawkins. der Leiter des Peſtkranken
hauſes in Charbin, an der Antipeſtkonferenz in Mukden
keilnehme. Zur Aufſuchung von Peſtleichen in einer Ent
fernung von 50 Werſt zu beiden Seiten der oſtchineſiſchen
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Bahn ſind drei Sanitätskolonnen abgegangen, eine vierte
Kolonne ſucht die Umgegend Charbins ab.

(Sine Vierlingsgeburt.) Jn Petersbur 5brachte eine 39 jährige Bäuerin zwei Knaben und z w 9
Mädchen im Entbindungshaus zur Welt. Mutter un
Kinder befinden ſich vollkommen wohl. Das ſeltene Er“
eignis intereſſiert die geſamte Arztewelt Petersburgs.

(Selbſtmord eines Soldaten) Der Korps
älteſte der Kapelle des Fußartillerieregiments in Mainz
tötete ſich durch einen Schuß in den Kopf. Er hatte als
16 jähriger Junge eine Gefängnisſtrafe von 14 Tage er
halten, ſich aber dann während ſeiner 18 jährigen Militär-
zeit tadellos geführt. Bei der Poſtverwaltung bewarb er
fich um eine Stelle. Die Poſtverwaltung ſchrieb ihm aber
zurück, daß er wegen der Vorſtrafe nicht angenommen
werden könne.

(Von einem Bärenüberfallen) Jn der Nähe
von Petersburg raubte ein hungriger Bär aus einer
Schar ſpielender Kinder ein vierjähriges Mädchen.
Als man ihn verfolgte, ließ er ſeine Beute fallen. Das
Kind war jedoch bereits tot.

(Von einem Turmuhrgewicht erſchlagen.)
Jn Johanttiskirchen (Niederbayern) wurde ein zwölf
jähriger Straßenwärterſohn, der die Kirchturmuhr auf
ziehen ſollte, von dem plötzlich herabſtürzenden Uhrgewicht
erſchlagen und zu einer unförmlichen Maſſe zerquetſcht.

(Eig ſchwerer Bauunfalh ereignete ſich Sonn
abend vormittag in Reinickendorf bei Berlin. Auf einem
Neubau in der Eichhornſtraße brach die Rüſtung des
vierten Stockwerkes durch und drei Arbeiter ſtürzten in die
Tiefe. Der Steinträger Machnow wurde getötet, zwei
andere Arbeiter wurden verlehzt, davon einer, der Stein
träger Bähn, ſchwer.

(Ein Kind mit zwei Köpfen.) Nach einer
Meldung der „B. Z. a. Mittag“ aus Mailand wurde in
Oari ein Kind weiblichen Geſchlechts mit zwei Köpfen
geboren. Die herbeigerufenen Arzte nahmen in einer
Operation den zweiten Kopf ab. Das Kind ſoll gefund
und lebensfähig ſein.

(Tod auf hoher See Aus Jlensburg,23. Februar, wird gemeldet: Bei hohem Seegang ſchlug
ein im Schlepptau befindliches Boot von S. M. Schiff
„Württemberg“ voll Waſſer und ging unter. Von den
Inſaſſen fand der Matroſe Reinhold Müller aus Ludwigs
dorf den Tod. Die Leiche wird von Tauchern geſucht
werden.

(Die Peterbaude,) die allen Beſuchern des ſchle
ſiſchen Rieſengebirges wohlbekannte, gaſtliche Stätte, die
alljährlich Tauſenden von Touriſten Unterkommen bietet,

am 25., 26. und 27. d. M. ihr hundertjähriges Be
ſtehen.

(Schreckensſzene auf einem Maskenball)
Während eines Maskenballes in Bergenopzoom (Provinz
Brabant) fingen die Kleider mehrerer Tänzerinnen Feuer.
Grötzeres Unheil wurde nur durch die energiſche Hilfe
leiſtung zahlreicher Herren verhütet. Drei Damen hatten
jedoch bereite ſo ſchwere Brandwunden erlitten, daß ſie
ſofort nach dem Krankenhaus übergeführt werden mußten.

(Raubmord an Bord eines deutſchen
Dampfers) Eine aufſehenerregende Bluttat, der ein
aus Argentinten nach der Heimat zurückkehrender Deutſcher
zum Opfer gefallen iſt, wird aus Dünkirchen gemeldet
Von Bord des deutſchen Frachtdampfers „Cordoba“, der
während der Nacht von Bahia Blanca in Dünkirchen ein
getroffen war, entfernte ſich Montag vormittag ein etwa
dreißigjähriger Mann, der ſich Reinhold Tuetz nannte und
angeblich deutſcher Journaliſt iſt. Wenig ſpäter fand
man ſeinen Kabinennachsar, einen Mechaniker Wilhelm
Schutz, tot auf dem Abort auf. Der Hals war ihm mit
einem Raſiermeſſer durchſchnitten, und der Schnitt war mit
ſolcher Gewalt geführt, daß das Meſſer mitten zerbrochen
war. Alle Barmittel und Wertſachen, die Schutz
mit ſich führte, fehlten. Schutz hatte es in Argentinien
zu Wohlſtand gebracht und Tuetz während der UÜberfahrt
von Montevideo davon erzählt. Man hält Tuetz, der mit
einem Zug nach Belgien abgereiſt iſt, für den Mörder.

Selbſtmord eines Berliner Liebespagres)
in Frankfurt a. O. Beim Kleiſt-Turm in Frankfurt a. O.
wurden Montag morgen die Leichen eines Liebespaares
gufgefunden, das ſeit Beginn der vorigen Woche aus Berlin
verſchwunden war. Es handelt ſich um den 38 jährigen
Monteur Karl Loll aus der Fürſtenwalder Straße 3 und
um die 22 jährige Verkäuferin Elſe L, aus der Eliſabeth
ſtraße, Loll, der verheiratet und Vater von drei unmündigen
Kindern iſt, unterhielt ſeit längerer Zeit ein Liebesver
hältnis mit der L., wodurch er ſeiner Familie faſt voll
ſtändig entfremdet wurde. Oft mußte ſeine Frau bittere
Sorge keiden, weil L. viel Geld für ſich und die Geliebte
ausgab. Als nun am Montag voriger Woche die Frau
Liebesbriefe ihres Mannes fand, beſchloß dieſer gemeinſam
mit der L. in den Tod zu gehen. In den zur Gemeinde
Kunersdorf gehörigen Jugenbergen im Jagen 154, nahe
beim Kleiſt Turm bei Frankfurt a O, wurden beide jetzt

erſchoſſen aufgefunden. Bei den Leichen fand fich ein an
die Polizei gerichteter Brief, in dem die Bitte ausgeſprochen
wurde, gemeinſam beerdigt zu werden.

(Tödliche Unglücksfälle.) Jn Wipperfürth
wurden beim Sprengen in einem Steinbruch durch eine
vorzeitige Exploſion ein Arbeiter getötet und der
Schießmeiſter Unterboerſch ſchwer verletzt. Jn Sterk
rade wurde der Schaffner Felskamp von einem Perſonen
zug überfahren und ſofort getötet.

(Das Rodeln „unſittlich“?) Die Erklärung des
Rodelſports für ein öffentliches Argernis iſt die neueſte
Leiſtung ultramontaner Bemühungen um die Volksgeſund
heit. Der Lehrerſpielverein „An der Elb“ zu Hadamar
im Bistum Limburg hatte dieſer Tage eine Rodelpartie in
Thalheim unternommen, und ſchon am folgenden Sonntag
mußte er ſich öffentlich von der Kanzel ſagen laſſen, daß das
Rodeln „gegen Anſtand und Sitte verſtoße und Argernis
errege“. Da es nicht bei dieſem Tadel blieb, ſondern
wiederholt Geiſtliche gegen den Verein eiferten, hat dieſer
ſich bei der vorgeſetzten Behörde beſchwert und das ganze
Material dem Kultusminiſter übergeben. Man wird ab
warten müſſen, wie die Sache ausläuft.

(Auf dem Heimwegeerſtochen) Jn Würſch
bei Stromberg (Unterweſterwaldkreis) wurde die 20 Jahre
alte Emma Schuch aus Sohren auf dem Heimwege von
einem Tanzvergnügen von einem bisher unbekannten Täter
durch einen Stich in die Halsſchlagader getötet.
Ein zweiter Stich war durch das Kinn in den Mund
gedrungen.

(Galante Abenteuer eines Laufburſchen.)
Vor mehreren Tagen brannte aus Rixdorf bei Berlin der
17 jährige Laufburſche Exrich Linſenbart mit 800 Mark
dutch, die er für ſeinen Dienſtherrn auf die Poſt bringen
ſollte. Nachdem er ſich neu eingekleidet hatte, fuhr er
2. Klaſſe nach Stettin. Dort machte er gleich abends eine
Bierreiſe, auf der er eine 40 jährige „Dame“ kennen lernte,
die ſich Klara naunte. Das Pärchen begab ſich dann nach
Berlin, weil Klara ſich auch einmal die Reichshauptſtadt
anſehen wollte. Hier beſuchte es ſo lange Kientöppe,
Varietöss und Nachtcafös, bis es mit dem Gelde zu Ende
war. Dann „verſetzte“ Klara den Jüngling L. ging jetzt
zu einer Tante und beichtete ihr; ſie wußte aber ſchon von
ſeinem Streich und ließ ihn feſtnehmen. Der junge Lebe
mann beſaß gerade noch einen Pfennig.

(Faſching in München.) Nach dem Sturmes
wehen der letzten Woche war München am Dienstag wie
mit einem Zauberſchlag ein herzlicher Frühlingstag zum
Abſchied vom Faſching beſchieden und unter blauem Himmel
feierte München Faſtnacht. Schon in den erſten
Nächmittagsſtunden entwickelte ſich ein buntbewegtes ge
räuſchoolles Maskentreiben. Bis in den ſpäten Abend war
eine gewaltige, ſchauluſtige Menge auf den Beinen, und im
Korſo bemerkte man eine ziemliche Anzahl dekorierter
Wagen. Die feinſte Nummer boten die Offiziere der
Equitatton, die als Roſenkavaliere, mit Waldhorn blaſenden
Piqueuten, Richard Wagner und Richard Strauß zu Pferde
an der Spitze eine ebenſo muntere wie elegante Kavalkade
bildeten, die nach Verdienſt viel bewundert wurde. Abends
verzog ſich der Faſchingstrubel in die Lokale, wo noch die
ganze Nacht getollt wurde, dem Aſchermittwoch entgegen.

(Ein Geſchwiſterpaar ertrunken.) Um ſich
bei einer Beſorgung den Weg abzukürzen, wählten die
beiden Kinder des früheren Brauereiarbeiters Buchhorn in
Ponarth bei Königsberg den Übergang über das Eis des
zur Brauerei Ponarth gehörigen Schwanenteiches. Hierbei
brach das ſechs jährige Mädchen ein und ertrank.
Jhren ſiebenjährigen Bruder, ber ſie retten wollte, ereilte
das gleiche Schickſal. Beide Leichen wurden geborgen

(Jn der Verzweiflung) Die 34 jährige Bauers
frau Loos aus Lauf am Holz, die wegen Milchfälſchung
zu 100 Mark Geldſtrafe verurteilt wurde, ſtürzte ſich,
wie aus Nürnberg gemeldet wird, mit ihren beiden
Kindern in die hochgehende Pegnitz. Alle drei Per
ſonen ertranken.

(Schulknaben als Lebensretter) Ein
mutiges Rettungswerk vollbrachten zwei Schulknaben bei
Woltersdorf. Die fünfjährige Tochter des Kaufmanns
Tetzke war beim Spielen in den See geſtürzt und die ältere
Schweſter, die den Vorfall mit angeſehen Hatte, rief die
beiden elf und dreizehn Jahre alten Schulknaben Hans
Großmann und Kurt Schulze, die ſich in der Nähe auf
hielten, herbei. Ohne ſich zu beſinnen, ſtürzte fich der ältere
der Knaben in die eiſigen Fluten und mit Unterſtützung
ſeines Schulkameraden glückte es ihm auch, das Mädchen,
das bereits untergegangen war, zu erfaſſen und zu retten
Ein hinzugerufener Arzt ſtellte bei dem Kind, das in
zwiſchen die Beſinnung verloren hatte, erfolgreiche Wieder
belebungsverſuche an.

(Das neue Militärluftſchiff „M. 4“.) Das
neue Militärluftſchiff „M. 4* wird vorausſichtlich mit
ſeinen Probefahrten im Laufe dieſer Woche in Berlin be
ginnen. Es hat zwei Gondeln und kann 20 Perſonen
faſſen.

Heute Schlachtefest.

F. Dahn, U.Altenb. 55.
Für meinen Garten ſuche einen in der

Gärtnerei bewanderten

e Mann
für beſtändig. Schäfer, grüner Hof.

Concditor Lehrling,
18/55 em ſtark 125e e e S Heizbare Sehlafstelle offen
13/30 em ſtark 15 fm; 30 Birken, Jobannisſftraße 18
14/24 em ſtark 5 fm. Aufmaßliſten
durch die Oberförſterei

Haus in girem Zuſtande, mit Ga ten,
zu kaufen geſucht Off. m. Lage

und Preis unter W K 20 an die Exped.
d Bl erbeten.

Ein Paar mittlere, fromme, zug
feſte Arbeitspferde

ſind zu verkaufen Fiſchmann, Braunsdorf

welcher etwas tüchtiges erlernen will,
zu Oſtern oder ſpäter geſucht.

4 Paul Weishahn e

Freundliche Wohnung
e e Ter Vuerhaltenes Korſirmanderſaget

b llig zu verkaufen Kl M itterſtr. 14.

Erſte Etage,
3 Stuben, Kammer, Küche mit Zubehör,

Und 1. Juli zu beziehen Zu erfragen
Halleſche Straße 81, part.

Zu verkaufen:
t u vermſeten eine große Lutherbüſte, Bratſche, GeigeJnnenkloſett, ſchöner Garten, zu ve n Peas“ nd Klgengert t S Wergenene,

Betten und Kommode.
Lindenſtraße 3. II.

Schlaſſtellen
ür junge Leute ſofort geſucht.m Werſeburg, Poſe Schließfach 19.

Ein fast neues Mikroskop
billig zu verkaufen. Zu erfragen bei Herrn
Ebert, Kleine Ritterſtr. 1

Venzin-Molor un Magnetzündung,

gut erhatten, ſowie Drehbank und Bohr-
maſchine ſofort zu kaufen geſucht.

Merſeburg Poſchließfach 19.

900000000008060
Schultheiß.

Heute Donnerstag
Salzknochen m. Sauerkraut

ung Erbspuree.
S000600006000000 e en de erh. S be

zum ſofortigen AntrittSuche in

frdl. nettes Mädehen,
15--17 Jahralt, aus achtbarer Familie
als Lehrfräul. für Haushalt u. Ge
ſchäft meiner Conditorei u. Café.
Offerten erb tte unt. „Lehrfräulein“
an Ann.Exped. Rich. Gründler,
Halle a S

W itwe-
Kinderloſe Witwe, Ende der 50 er Jahre,

ſucht, um nicht allein zu leben, Stellung
als Wirtſchafteria bei älterem alleinſtehen



Schmalz
garant. rein, a n 65

empfiehlt Emil Wolf.
öchüſſleſel

„Glück auf“,
Alleinverkauf:

Stern &Co.,
Kl. Ritterſtr. 7.Rerſeburg.

&ecebirher,

empfiehlt billigſt
in größter Auswahl

Kurt Karius,
Merseburg, Brühl 4,

Mitgl. d. Rab

empfehle

in größter Auswahl bis zur
feinſten Stiefel

Damenſtiefel

erſtiefel 1,50 Mk. v
R. Schmidt,

Markt 12.
Beiſſedermn,

Bett-LImitetts,
ſowieLieferung fertiger Betten.

Bihligfte Preiſe.

neodor n
r

Nur e Tage. Nur 2 Tage.
I

Jnh Fritz Schieke.
Sonnabend d. A. und Sonntag 0. 5. März

2 gr. Karneval-geſte.
Sonnabend abend

grosses Familien lnzert
Sonntog früh von 11—1 Uhrr. neff. Speckkuchen.

Von nachm. 3 und abends 8 Uhr an
grosses Monstre Konzerte

7 Perſonen. 7 Perſonen.
Witze. Humor. Muſik.

Entree frei. Butree frei.
l

Reichskrone.
Täglich abends 7 Uhr

Konzert des Elits Damen
Orehesters.

Direktion Arno Müller.
5 Damen. 1 Herr.

Um gütigen See vittet
bert W erner.

Poesleal ums
Schultornlgter

Sp er.Tun
5 Mk. ar

r tleſer 4,50 Mk. ar

OmnibnsKuchen.
Zutaten: 200 g Butter, 250 g Zucker, 3 Eier. das Weiße zu

Schnee geſchlagen, 500 g Weizenmehl, 1 Päckchen von Dr. Oetker“s
Backpulver, 60 g gehackte Mandeln, 50 z Roſinen, das abgertebene
Gelbe einer halben Zitrone, bis /4 Liter Milch.

Zubereitung: Die Butter rühre ſchaumig, gib Zucker, Eigelb,
Milch, Mehl, dieſes mit dem Backpulver gemiſcht, hinzu und zuletzt
die Mandeln, Roſinen, Zitronengelb und den Eierſchnee. Fülle die
Maſſe in die gefettete Form und backe den Kuchen 1 bis 1/2 Stunden.

Sehr empfehlenswerter, billiger Kuchen!

Gartenarbeiten jeder Art
sowie Nen-Anlagen und Anpfiunzungem

werden prompt und billigſt ausgeiphrt.
Lieferung v. Bäumen, Stränchern, Coniferen, Roſen etc zu Baumſchulpr.

R. Schumann. Iandschaftsgärtner, Dauchstedter ſtr. 21.

Zelchnungen gut

k. 20000000,- Münchener
Stadt Anleſne

mündelsicher, unverfosbar bis 1919, zum Kurss Von [00 75,
nehmen wir zur Kostentosen Ausführung entgegen

Vorsohuss- Verein zu Merseburg,
Eingetr. Genossenschaft m. beschr. Haftpflicht.

Die Merſeburger Kochſchule
empfiehlt ihren täglichen Mittagstisch am 90 Pfg.

(im Abonnement 80 Pfg.) von I2 Uhr ab.
Anmeldungen am Tage vorher erbeten, ebenso Bestellungen vor

Menagen und einzelnen Schüsseln ausser dem Hause

n
Pensionat für Zöglinge der städt. 9

Kuzhenrkriehangs-Inptat ne en en 36ha (Afeiffersches Iustütut) Nachhülfe. Erfolge des Institutes: 8

Prospekte. A. Sauerteig
Mich. 09 bis Mich 10: 41 Rinjährige.

e

Nur „Seelig“
lautet jetzt, wohin man hört, die Parole bei den
Hausfrauen. Seitdem ſie Seeligs kandierten
Korn- Kaffee kennen gelernt haben, verlangen
ſie nur nach ihm und nichts anderes.

Dortn- Mein n doh e
Ein zampfen, Packl., Bücher, Gummiagbf.
Alt materialien kauft und holt z hchſt. p.

werden will, einen Lehrherrn.
unter Lehrling on die Exxed. d.Wiſche zum Vaſcſen und Aſſſen

ab ge Jſſerig, datle E. Gr. Wallſtr. 42 werden bihig reparlert Preußerſtr. 10.

Ehem. Gurde.
Don an den 2. März
Monats

verſammlung
in der „Reichskrone“.Deutſcher Kaiſer.

Donnerstag Schlachtefest,

Morgen Donnerstag

Schlachtefeſt.
Rot und Leberwurſt a Pfd. 0,90 Mk.

Schwartenwurſt a Pid. 0,70 Mk.
Knackwurſt a Pfd. 1,10 Mk.

Friedr. Rödel, Halleſche Str. 71.
Telefon 296.

Klavie rſtimmen
fübrt aus R. Meckert, Ob -Burgſtr 11.

Räuchern
ämtlicher Fleiſch u Wüurſtwaren wird bei

ſauberſter gewiſſenhafteſter Bedienung angen.
en. Bauer, Annenſtr 6.

c Fahrrad Reparaturen
en in ichit bingſe

Richard Gärtner, Unter Altenburg 4.
Ja Mann, firm in der Baubr, dopp.

Huchf., Stenogr, Maſchinenſchr., Lohnw. 2e.,
zucht zum 1. A. ev. über Stellung

S als Kontoriſt. Getl. Offerten u. M 2100
an die Exped. d. Bl.

Suche für meinen Sohn, welcher Oſtern
die Schule verläßt und

Barbier
r Off.

nimmt an
Anna Hofmann, Schmale Str. 16.

küchileen ecchin ihrer
ſtellen ein

Richard Beyer Oo.
Pferdeknecht

I ſofort oder 1. April geſucht
Kössen Nr. 13.

Ein Knecht
wird in mütlere Landwirtſchaft ſofort ge

ſucht. Wo agt die Exped. d Bl
Einen Klempnerlehrling

ſucht zu Oſtern
Gdnard Dreße, Klempnermeiſter,

Gotha diſraße 17.

Bäckerlehrling
ſtellt Oſtern ein O. Aornm, Bäckermſtr.

Genbte

Kleberinnen
für

große Bodenbentel
finden dauernde Beſchäftigung.

Papier waren fabrik

B. A. Blankenburg.
Gr wän I. April ſuche für mein
ün junges Mübchen

evtl. als Lernende
zur Grledigung der Kontor
arbeiten. Kenntnis der Stens-
graphie erwünſcht, aber nicht
Bedingung.
ſchard Lots, Papierhandl.

Suche zum 1. Aprtl eine

Lernende
Schuhwarenhaus J. Jacobowitz,

Merſehurg, Enterplan 9.
Dur chaus tüchtige, gut innen
Verkäuferinnen

der Kurz Galanterie- und Spielwaren»ranche finden zu jeder Zeit Stellung. Off.

nebſt Bi d und n e ten unter„Serkäuferin“ an die Exped d. Bl. erb.

Auſwartung
2 Mal wöchentlich geſucht Dammſtr 11. I.

Hierzu eine Wernges.

e



Feilage um „Merxſeburger Correſpondent“.
r 52.

Zum Kurpfuſchergeſetz

haben die Alteſten der Kaufmannſchaft von
Berlin eine Eingabe an den Reichstag gerichtet.
Die Befugnis des Bundesrats, den Verkehr mit gewiſſen
Mitteln zu beſchränken oder zu unterſagen, wünſcht das
Alteſtenkolleginm nicht ausgedehnt auf Mittel, die in das
deutſche Arzneibuch aufgenommen ſind oder zum Zwecke
ihrer Prüfung an approbierte Kczte oder Tierärzte abge
geben werden. Das Verkehrsverbot ſoll ferner nur zuläſſig
ſein, „wenn dieſe Mittel trotz vorſchriftsmäßiger oder
üblicher Anwendung die Geſundheit ſchädigen können“,
nicht, ſofern von deren Anwendung eine Schädigung der
Geſundheit zu befürchten iſt. Jür die Wirkungen des
Geſetzes wird die Zuſammenſetzung der Kommiſſion ent
ſcheidend ſein, welche der Bundesrat gutachtlich zu hören
hat. Das Fehlen von Induſtriellen und Kanfleuten in
dieſer Kommiſſion rückt die Gefahr nohe, daß Verkehrs
verbote erlaſſen werden, die einzelnen Zweigen der Induſtrie
und des Handels ſchwere wirtſchaftliche Schädigungen
zufügen, ohne vom mediziniſchen Standpunkte aus unbedingt
notwendig zu ſein. Ferner iſt zu bedenken, daß Verkehrs
verbote auch erlaſſen werden dürfen, wenn eine Ausbeutung
des Publikums vocliegt. Die Frage, ob das der Fall ift,
wird aber vielfach der Fabrikant oder Händler eher beant
worten können als der Arzt. Die Alteſten bitten daher,
in der begutachtlichen Kommiſſion auch Vertretern der
einſchlägigen Jnduſtrie, insbeſondere der chemiſch phar
maceutiſchen Jnduſtrie und des beteiligten Handels, ins
beſondere des Medizinaldrogenhandels Sitz und Stimme
zu geben. Auch ein Zeitungsverleger ſoll in die Kom
miſſion aufgenommen werden. Das Verfahren vor
der Kommiſſion wäre dem gerichtlichen Verfahren
ähnlich zu geſtalten, und gegen den Beſchluß der das
Verkehrsverbot ausſpricht, müßte eine Berufung zuläſſig
ſein. Die Beſtimmungen, betreffend das Verkehrsverbot
Und die Verkehrsbeſchränkungen dürfen mit Rückſicht auf
den Export von Heilmitteln auf den Großhandel keine An
wendung finden. Die Anfichten über die Bedenklichkeit
gewiſſer Mittel gehen in den einzelnen Ländern weit aus
einander. Es kommt ſehr häufig vor, daß aus dem Aus
lande Beſtellungen auf größere Poſten von Heilmitteln
eingehen, wobei neben zahlreichen anderen Artikeln auch
Mittel verlangt werden, die im Auslande erlaubt, im
Inlande verboten find. Jſt nun der Verkehr mit gewiſſen
Mitteln nicht nur zum Zweck des Abſatzes im Jnlande,
ſondern auch zum Zweck der Ausfuhr verboten, ſo iſt zu
befürchten, daß der ausländiſche Jmporteur nicht bloß dieſe
wenigen verbotenen Mittel, ſondern auch die übrigen Heil
mittel in Ländern veſtellen wird, deren Händler dieſe
Kombinationsaufträge ungeteilt ausführen können. Die
Beſtimmung. daß bei der Ankündigung oder Anpreiſung
von Heilmitteln oder Heilverfahren die Beſtandteile oder
die Gewichtsmengen der Gegenſtände oder die weſentliche
Art des Verfahrens nicht geheim gehalten oder verſchleiert
werden dürfen, kann lähmend auf den Erfindungsgeiſt
wirken Die Geheimhaltung der Zuſammenſetzung eines
Mittels iſt wegen der Konkurrenz oft notwendig, da die
Grlangung eines Patentes vielfach nicht möglich iſt. Die
Alteſten ſchließen ſich endlich dem Vorſchlage der Zeitungs
verleger an, nach Analogie des 8 21 Abſatz 2 des Preß
geſetzes vom 7. Mai 1874 die Krafrechtliche Verantwortlich
keit des Redakteurs für den Fall auszuſchließen, wenn der
verantwortliche Redakteur den Jnſerenten benennt und
dieſer für deutſche Gerichte erreichbar iſt. Ferner bitten
die Alteſten der Kaufmannſchaſt von Berlin, daß im 87
die Strafbarkeit auf grobe Fahrläſfigkett beſchränkt wird.

Fran Lore.
Roman von J. Jobſt.

(38. Jortſetzung.) Nachdruck verboten.)
Dichtes, weiches Moos bedeckte den Boden, die dahin

eilenden Füße weckten keinen Laut, ſchweigender Zauber
der Mondnacht umfing traumhaft die Sinne Wie die
Gedanken Lamen und gingen. Aus alten Zeiten tauchten
Erinnerungen auf, gleich dem Springquell aus den Tiefen
der Erde. Lauſchte Frau Lore dem murmelnden Sang
Sie hielt ihr Köpfchen nicht mehr ſo ſtolz auf den Schultern,
in den Augen lag es wie ſüßes Dämmern, ihr ganzes Sein
atmete ſeliges Glück.

Ein liebliches Lächeln huſchte über Frau Lores Züge,
als ſie jetzt ihre Schritte verhielt, um fich voll echt weib
lichen Mitleids dem armen Sünder zuzuneigen, deſſen
zartes, ehrerbietiges Schweigen ſie rührte.

„Nun kann ich meinen Weg allein finden, Herr von
Schierſtedt,“ unterbrach ſie freundlichen Tones das lange
Schweigen.

„Sie werden mir doch geſtatten, daß ich Jhnen bis zum
Schluß das Geleit gebe, gnädige Frau Wir haben immer
hin noch ein Viertelſtündchen Weges vor uns.“

„Gerne, Herr von Schierſtedt!“ lautete ihre Antwort,
doch als ſie von neuem weiterſchritten, ging ſie zu ſeiner
Seite und plauderte fröhlich von allerhand gleichgültigen
Dingen. Er ſollte fühlen, daß ſie vergeſſen wollte, daß die
Vergangenheit tot für ſie ſei. Sie bemerkte nicht, wie ihre
Nähe ihn berauſchte zwang ſie doch der ſchmale Weg,
Seite an Seite zu wandern ſie ahnte nicht, daß der
Wohllaut ihrer Stimme, das helle Lachen, der freundliche
Blick ihrer blauen Augen das heimliche Feuer ſchürten,
welches ſein Herz verzehrte. So ſchrak ſie jählings
zuſammen, als die Hand des jungen Mannes ſich plötzlich
mit leiſem Druck auf ihren Armlegte, während die erſtickten
Laute: „Lore, ach Lore!“ ſie vor etwas Unerwartetem, Ge
ſährlichem warnten. Sie hatte ſich zu ſicher gewähnt, Was
wußte ſie von der Glut verſchmähter Liebe, die in wahn
ſinnigem Verlangen nach ihr dürſtete Daß Schierſtedt
Liebe begehrte, wo ſie ihm Mitleid bot, verblüffte ſie zuerſt
derart, daß ſie ihn verwirrt anblickte, während er in
haſtender Rede ſie beſchwor: „Verzeihe mir, was ich an Dir
kat. Du biſt gerächt, Lore, denn ich liebe Dich heißer noch
als in der Mondnacht, da Du an meinem Herzen lagſt.

Donnerstag den 2. März

Dentſchland.
(Die Reichstags Erſatzwahl in

Kempten Jmmenſtadt- Lindau) hat den
Parteien des ſchwarz blauen Blockes eine ſchwere
Stunde bereitet. Sie ſtehen vor der Tatſache, daß
auch hier wieder, in dieſem ſüdweſtlichen Winkel des
Reiches, die Linke zugenommen, die Rechte an Stimmen
verloren hat und mit verbiſſenem Zorn ſieht man ſich
der höchſtwahrſcheinlichen Tatſache gegenüber, daß
das Zentrum, leider zum erſtenmale ſeit den Wahlen
von 1907, einen Wahlkreis verlieren wird. Aber die
Reaktion iſt nie um Ausreden verlegen, und ſo ſucht
beiſpielsweiſe die Deutſche Tageszeitung das für die
Linke ſo erfreuliche Reſultat der Wahl dadurch zu ver
kleinern, daß ſie behauptet, der Kampf gegen die
Reichtfinanzreform komme lediglich der Sozialdemo
kratie zu ſtatten, die auch hier wieder ſtark gewonnen
hätten. Das iſt natürlich ein übler Trugſchluß. Das
Zentrum und ſeine Politik, nicht die Finanzreform
kritik der Liberalen wirkt ſozialiſtenerzeugend. Die
1800 Stimmen, die der Sozialdemokrat diesmal mehr
erhalten hat, werden überwiegend aus Zentrumskreiſen
ſtammen, und lediglich der ungeheuren Agitation der
Zentrumsgpoſtel dürfte es die ultramontane Partei zu
danken haben, daß ſie andererſeits noch Reſerven
herausgeholt und dadurch das Manko des Zentrums
auf 150 Stimmen beſchränkt hat. Die Liberalen
hingegen, die unter den ſchwierigſten Verhältniſſen zu
kämpfen hatten, können mit dem Reſultat ſehr wohl
zufrieden ſein; die wenigen Stimmen, die fie wohl auch
an die Sozigldemokratie abgeben mußten, haben ſie
quf der anderen Selte ſo gut wie vollkommen wieder
eingeholt. Jhr Erfolg zeigt, daß auch in der bayeri
ſchen Bergbevölkerung ein feſter und für die ultramon
tanen Verlockungen nicht mehr empfänglicher Stamm
von liberalen Wählern vorhanden iſt. Das Gerede
von der Sozialdemokratie als der einzigen Partei, die
aus den Klagen über die Finanzreform Vorteile zieht,
kann nicht darüber hinwegtäuſchen, daß die koalierte
Reaktion auch hier wieder allein die Zeche dieſer
Finanzreform zu iragen hat.

Parlamentarisches.

Einmal noch laß es mich Dir ſagen, einmal noch ſieh mir
ins Auge, wenn auch nicht in Liebe ſo doch in Erbarmen
mit meiner Qual. Du biſt glücklich, Lare, und das iſt meine
gerechte Strafe. Jch fühle es, ich leſe es in Deinen ſüßen
Augen, Deine Liebe zu mir iſt erſtorben, nicht mehr ein
Funke glüht unter der Aſche der Erinnerung Oder irre ich
mich, ſprechen Deine freundlichen Blicke noch von liebe
vollem Gedenken, haſt Du den Mann Deiner erſten Liebe
noch nicht ganz vergeſſen Sprich, Lore, um alter Zeiten
willen Feſter legte ſich die kräftige Männerhand auf
den Arm des jungen, ſchönen Weibes.

Schweigend machte ſie ſich los und ſchweigend blickte ſie
ihn an, wie er jetzt vor ihr ſtand, ungebärdig, in den Augen
ein heißes Leuchten, ein Bild trotziger Leidenſchaft. Dann
ſtreckte ſie ihm mutig ihre Hand hin mit der innigen Bitte:
„Nicht ſo, Hans, wenn Sie mich wirklich lieben, ſo ſtören
Sie mir mein Glück nicht.

Wir wollen Freunde ſein, Hans. Verſuchen Sie es nur,
es wird ſchon gehen. Blicken Sie um fich und leſen Ste in
anderen Frauengugen als in den meinen. Jn Rotentaun
kenne ich ein Paar, das eine nur zu verſtändliche Sprache
redet. Und nun gehen Sie, lieber Freund, es wird alles
gut werden, wenn Sie nur ernſtlich wollen.“

Noch ein freundliches Nicken des ſchlanken Köpfchens,
ein inniger Druck der zarten Frauenhand, und Frau Lore
wanderte weiter, dem Gatten, dem Heim entgegen. Und
der verzweifelte Mann ſtarrte ihr nach, die ihm wie eine
Vifion entſchwebt, aufgeſogen von Mondesglanz und
Waldesweben, er fühlt es ſchtnerzhaft klar, dort ſchwindet
ſein Glück und ſeine Jugend, das Beſte aus ſeinem Leben
hat er auf ewig verloren durch ſeine Schuld.

Lore erwähnte bei ihrer Heimkehr Walter gegenüber
nur kurz, daß ſie unter Schierſtedts Geleit gegangen ſei,
weil ſie ſich verirrt habe: „Jch habe ihm verziehen, Walter,
was er an mir verfehlt hat. Als Freunde ſind wir
geſchieden.“

Zärtlich zog der Gatte die liebliche Frau an ſich und
küßte fie, dann trat alles zurück vor der Perſönlichkeit des
Vaters, der ihnen plötzlich körperlich nahe gerückt war und
der von nun an einen Platz in ihrem Leben, in ihrem Denken
und Fühlen einnehmen ſollte. Walter mußte erzählen.

„Bei meiner Ankunft in Waldfried fand ich den Kranken
ſchon von Frau Siegfrid behaglich gebettet, oben in einer
der hübſchen Giebelſtuben. Er erkannte mich ſofort wieder,
ſtreichelte zärtlich meine Hand, als ich mich neben ihn ſetzte,
und murmelte: „Hier iſt es ſchön, hier will ich bleiben.

„Haft Du ihm von mir erzählt

1911.
Beſchaffenheit einzelner Militärgefängniſſe. Der fort
ſchrittliche Abg Sommer verlangte für die Leitung des
Veterinärkorps ſtatt eines Offiziers einen Arzt und kritifierte
die Konkurrenz, die die Militärbüchſenmacher den Zivil
büchſenmachern bereiten. Abg. Kopſch (Fortſchr. Vpt.)
und Abg. Zubeil brachten wiederum die ſchwere Kon
kurrenz zur Sprache, die dem hart ums Daſein kämpfenden
Zivilmnſikerftand durch die Militärmuſiker bereitet wird.
Selbſt der konſervative Frhr. v. Richthofen konnte ſich
dieſen Klagen der Linken nicht ganz verſchließen. Leider
war aus der Antwort vom Regierungstiſch, die General
major Wandel gab, nicht zu entnehmen, daß hier Beſſerung
geſchaffen werden ſoll. Eine erregte Debatte knüpfte ſich
an eine Anfrage des nationalliberalen Abg Görcke, vb
ein Artikel der ſozialdemokratiſchen Preſſe über angebliche
Schießverſuche in Spandau auf Leichen richtig ſei. General
major Wandel erklärte, daß an dieſen romauhaften
Schilderungen nichts dran ſei, und daß lediglich Leichenteile,
die mit Leinwand bedeckt waren, auf 1000 bis 2000 Schritte
beſchoſſen wurden, um die Wirkung der Geſchoſſe zu er
proben, Darüber entrüſteten ſich die Abgg. Noske und
Frank (Soz.), während Abg. Dr. Mugdan (JFortſchr.
Volkspartei) dieſe Stellungnahme der Sozialdemokratie
als eine rückſchrittliche bezeichnete, durch die der Aberglaube
gefördert werde. Als Arzt ſtellte auch er die Notwendig
keit derartiger Schießverſuche zur Erkennung der Schuß
wirkungen feſt. Schließlich mußte Abg. Noske die Be
hauptung jenes Artikels, daß dies nur Vorübungen zum
Schießen auf Vater und Mutter ſeien, preisgeben. Weiter
beratung am Mittwoch.

Abgeordnetenhaus. (Sitzung vom 28. Jebruar.)
Das Abgeordnetenhaus hat am Dienstag die Debatte über
den Handelsetat fortgeſetzt, wird ſie aber erſt in der
Abendſitzung zu Ende führen. Nach der Aufregung,
die die Montagſitzung durch die Rede des Handelsminiſters
gebracht hatte, verlief die heutige ſehr ruhig. Nachdem
man zunächſt zwei kleinere Vorlagen, darunter die über
die Eingemeindung eines Breslauer Vorortes erledigt
hatte, hielt Abg. Roſenow (Fortſchr. Vpt.) eine von
warmer Sympathie für das Handwerk erfüllte Rede, die
fich mit den zahlreicher und großenteils recht reaktionären
Anregungen der Debatte beſchäftigte Er hob hervor, daß
die Volkspartei das Gedeihen der Landwirtſchaft ebenſo
wünſche wie das aller anderen Stände und daß ſie von
jeher dem Handwerk die Wege zu beſſerer Entwicklung
gezeigt hat. Dieſe ſei aber nicht durch fortwährende Ein
griffe des Staates zu erzielen Der polniſche Abgeordnete
Korfanty klagte über mangelhafte Durchführung der
Arbeiterſchutzvorſchriften in den Hüttenwerken. Abge
ordneter Hirſch (Soz.) erwähnte die Gerüchte von
einem Rücktritt des Handelsminiſters und beſchäftigte
ſich dann eingehend mit ſozialpolitiſchen Jragen. Nun
folgte eine lange Philippika des konſervativen Abg.
Hammer gegen den Hanſabund, deſſen politiſchen
Charakter er vergebens zu beweiſen ſuchte, gegen den
Freiſinn, dem er gewiſſermaßen die Schuld daran geben
wollte, daß in Deutſchland dec Diskontſatz höher iſt als in
anderen Ländern und gegen den zum Hanſabund über
gegangenen Abg. Rahatdt. Während ſeiner Rede zeigte
er dem Präſidenten an, daß ihm der Sozialdemokrat
Hoffmann „Frechheit“ zugerufen habe. Der Präſident
holte auch ſchon zu einem Ordnungsrufe aus, aber Abg.
Hoffmann lenkte ihn durch die Bemerkung ab, daß er es
nicht geweſen ſei. Nach den im Stile an die letzten Reichs
tagsreden des Antiſemiten Raab erinnernden Ausführungen
e e Hammer vertagte ſich das Haus auf “/28 Uhr
abendsz.

t

„Jä, Kind, aber er erinnert ſich Deiner ſcheinbar nicht.
Von Deiner Mutter ſpricht er viel, und da Du ihr ſo ähn
lich ſehen ſollſt, wird das eine Annäherung erleichtern. Bei
dieſen Kranken iſt es ſehr wichtig, daß man ihnen ſympathiſch
iſt. Und wir können es als großes Glück betrachten, daß
das Ehepaar Siegfrid einen ſehr wohltuenden Einfluß
ausübt. namentlich fie. Den Pfleger ſah er gar nicht mehr
an, und morgen fährt dieſer wieder fort.

„Morgen!“ erwiderte Lore ein leichtes Beben ſchüttelte
ihren Körper.

„Wird es Dir ſo ſchwer, Lore, dann warte doch einige
Tage mit Deinem Beſuch. Noch entbehrt er Dich nicht, da
er Dich nicht kennt.“

„Nein, mein Walter, ich will dieſem Skelett meines
Hauſes kühn ins Auge ſehen, ich will mich frei machen von
dem Gedanken, daß es mein Vater iſt den ich beſuche, und
denken, ein armer, ſchwachſinniger Greis bedarf meiner
Fürſorge.“

Walter betrachtete ſie lächelnd, wie fie mit hochroten
Backen zu ihm hinſah, Jn ihren Augen blitzte Egergie.
Er erwiderte nichts, ſondern begnügte ſich damit, ſie zärtlich
in ſeine Arme zu ziehen, und da brach die kleine Frau in
einen Strom von Tränen aus. Wo blieb alle Energie, wo
hin flog aller ſtolze Mut Vore ſchmiegte ſich an ſeine
Bruſt und ließ ſich herzen und tröſten, wie ein zaghaftes
Kind. Es war der Aufregung zu viel geweſen, und noch
bis in ihre Träume hinein verfolgten ſie Schierſtedts heiße
Augen, während ein weiß haariger Mann ihr mit ſchaurigem
Gelächter zu Hilfe kam.

Als fie am andern Morgen erwachte, ſtand die Sonne
ſchon hoch am Himtnel, aber eine ſorgende Hand hatte die
Fenſter ſo dicht verhüllt, daß die junge Frau hatte ruhig
ausſchlafen können. Haſtig zog ſie ſich an. Zehn Uhr
nein, das war ihr doch noch nie geſchehen in geſunden
Tagen. Als in Walters Zimmer trat, war es leer. und
Werner, der ihr munter entgegenſprang, beſtellte, Vater
habe ſchon zum zweitenmal gefrühſtückt und ſei zum
Baron gegangen.

Zärklich hing ſich der Kleine an ſie: „Das iſt man gut,
Mutti, daß Du nicht krank biſt. Vater ſagte, wir dürften
Dich nicht ſtören, und da glaubte ich, Du kämſt heute gar
nicht mehr zu mich, und ich habe Dich doch ſo viel zu er
zählen. Und die Guſte wußte gar nicht, was ſie kochen
ſollte. Da ſind noch ſo ſchöne Erbſen im Garten, Guſte,
habe ich geſagt, und dann haben wir noch Schinken dazu
und von den vielen Eiern machen wir noch Rührei.“

(JFortſetzung folgt.)



Hrovinz und Umgegend
f Weißenfels, 1. März. Die Verhandlungen

über die Errichtung einer elektriſchen Klein
bahnverbindung zwiſchen Weißenfels und
dem nord weſtlichen Braunkohlengruben
gebiet ſind ſo weit vorgeſchritten, daß mit der Aus
führung der Bahn in kürzeſter Friſt zu rechnen iſt.
Die Gewerkſchaften „Gute Hoffnung in Frankleben
und die Gewerkſchaften „Michel“ und „Leonhardt“,
die jetzt im Beſitze der Grubenfelder zwiſchen Roßbach
und Mücheln ſind, planen ihre Vereinigung zu einer
Aktiengeſellſchaft, die eine Jahresproduktion von
100 000 Doppelwaggons haben wird. Da nun dieſe
Gewerkſchaften ihr Verfrachtungszentrum nach Weißen
fels zu legen beabſichtigen, iſt damit nicht allein die
Rentabilität der Kleinbahn Weißenfels Roß
bach-Mücheln, ſondern auch eine Rentabilität des
geplanten Ausbaus der Saale von Weißenfels
bis Creypau im Anſchluß an die Errichtung des Saale
Elſterkanals gewährleiſtet. Bei den gegenwärtigen
Bahnumbauten hier wird dem Anſchluß des Roßbacher
IJnduſtriegebiets in weitgehendem Maße Rechnung
getragen. Gleichzeitig mit dieſem Projekt unterhandelt
die Stadt wegen der Lieferung des elektriſchen
Stromes mit der Braunkohlengeſellſchaft Riebeck,
dem Elektrizitätswerk in Kulkwitz bei Markranſtädt,
das gleichzeitig die ländliche Uberlandzentrale im
hieſigen Kreiſe verſorgen will, und mit der Gewerk
ſchaft „Michel“ in Frankleben. Sollte es zu einem
günſtigen Vertrag mit einer dieſer Firmen kommen, iſt
vorgeſehen, das hieſige Elektrizitätswerk allmählich
eingehen zu laſſen oder durch eine Akkumulatoren
batterie zu erſetzen. Andernfalls würde die Errichtung
eines eigenen Elektrizitätswerks und die Abgabe von
Strom an die geplante ländliche Uberlandzentrale im
Kreiſe wieder in Betracht gezogen werden.

Köthen, 1. März. Vor einigen Wochen ſtarb
im beſten Mannesalter der Fuhrwerksbeſitzer Hübner.
Vorgeſtern hat ſich nun der einzige, 19 jährige Sohn,
der mit ſeiner Mutter das Geſchäft weiter führte,
durch unvorſichtiges Hantieren mit einer
Piſtole eine ſchwere Schußwunde in die Bruſt
beigebracht. Er wurde nach dem Krankenhauſe ge
bracht, wo er noch in Lebensgefahr ſchwebt. Beim
Spazierengehen betrat am Sonnabend nachmittag der
71 jährige Rentier Schäfer eine dicht am Ufer der
Ziethe entlang führenden Fußweg. Dabei glitt er
gaus, ſtürzte die ſteile Uferböſchung hinab in das
ſchlammige Waſſer und ertrank.

F Raguhn (Anhalt), 28. Febr. Die in ſchlechtem
baulichem Zuſtande befindliche Wittenberger
Brücke bei Raguhn, eine einſpurige Holzbrücke, ſoll
durch eine zweigleiſige Eiſen setonbrücke erſetzt werden.
Die Baukoſten ſind auf 73 000 Mark veranſchlagt
worden, die noch der Genehmigung des anhaltiſchen
Landtags bedürfen.

Derenburg (Kreis Halberſtadt), 28. Febr.
Am Montag früh wurde in der hieſigen Kirche die
Entdeckung gemacht, daß die Opferbecken gewalt
ſam erbrochen und ihres Jnhaltes beraubt waren.
Als Täter wurde ſpäter ein 12 jähriger Schüler er
mittelt, der dem Kirchendiener die Schlüſſel zur Kirche
entwendet hatte. Da der Täter noch eine Reihe
anderer Diebſtähle auf dem Kerbholz hatte und die
Entdeckung des Kirchenraubes befürchtete, hat er
ſeinem Leben durch Erhängen ein Ende gemacht.

f Koburg, 28. Febr. Der König von Bul
garten iſt heute nachmittag von hier zum Beſuch
des Herzogspaares nach Gotha abgereiſt. Von dort
erfolgt die Heimreiſe.

Veilpzig, 1. März. Am Montag abend feuerte
in Leipzig Gohlis eine Schneiderin auf ihren
Geliebten, einen Leipziger Kaufmann, einen Revol
verſchuß ab. Schwerverletzt wurde der Mann ins
Krankenhaus geſchafft, wo er in der darauffolgenden
Nacht ſeinen Verletzungen erlegen iſt. Die Täterin
wurde verhaftet.

Merſeburg und Umgebung.
1. März.

S Aſchermittwoch. Für viele Menſchenkinder
unſerer auf intenſiveren Genuß bedachten Zeit iſt der
Aſchermittwoch ein rechter, öder Katertag. Das
Geld verjubelt, den Schlaf entbehrt, und nun jenes
müde Gefühl in den Gliedern, das ſo abſcheulich
niederdrückt. Dazu bohrts in den Haarwurzeln und
der nüchterne Verſtand hält einem eine Moralpauke,
daß man ſich ſelbſt ohrfeigen könnte. Na, ganz ſo
ſchlimm brauchts ja nicht überall zu ſein. Heute iſt
ja der erſte, und da gibts wieder den lieben Mammon,
den man geſtern ſo entbehrt hat. Wie fatal auch,
daß Faſtnacht ausgerechnet auf den letzten des Monats
fallen mußte! Was blieb da über, als wieder einmal
zu der immer gegen Hinterlegung eines genügenden
Pfandes ſtets hilfsberelten „Tante“ zu gehen!
Aſchermittwochſtimmung iſt an und für ſich ſchon ein
eigenes Ding. Wie das an die Vergänglichkeit alles
irdiſchen erinnert! Vielleicht ſpazieren die Gedanken

unwillkürlich nach jener Richtung, die ein großer

Naturforſcher unſerer Tage mit dem Sag gewieſen
hat: Wir Menſchen ſind nur vorübergehende Ent
wicklungszuſtände. Und doch ſoll uns eine ſchwere,
düſtere Aſchermittwochsphiloſophie nicht dauernd
unterkriegen. Nur der Optimiſt leiſtet etwas im
Leben. Der Aſchermittwoch erinnert freilich an das
altteſtamentliche Bußetun in Sack und Aſche, und
nicht übel wärs, wenn recht viele der Aufforderung
folgten, die in ſeinem Namen liegt. Staat und
Kirche, Geſellſchaft und Schule, ſie alle haben Urſache,
in ſich zu gehen und ihre Fehler zu bereuen. Der
Tag hat ſeinen Namen von einem ganz beſtimmten
Gebrauch der römiſchen Kirche, die damit den Beginn
der Faſten kennzeichnen will. Der Prieſter ſtreicht
den Gläubigen in Form eines Kreuzes geweihte
Palmenzweigaſche auf die Stirn und ſpricht dazu
Gedenke, Menſch, daß du Aſche biſt und wieder zu
Aſche werden wirſt. Jnnerhalb der evangeliſchen
Kirche läßt man vielfach mit Aſchermittwoch die
Faſten- oder Paſſionswochengottesdienſte beginnen.
Jm Volksleben gabs und giebts wohl teilweiſe noch
heute manchen eigenartigen Gebrauch. Beſonders die
Kinder kommen hier zu ihrem Rechte. Sie ſtreichen
mit bändergeſchmückten Birkenzweigen Eltern, Onkel,
Tanten, Großväter und Großmütter, mit Vorliebe
auch die vielen Paten und erhalten dafür Leckereien
oder kleine Geldgeſchenke. In einigen katholiſchen
Landſtrichen ſucht man am Aſchentage das Fehlen
der ſchönen Fleiſchſpeiſen durch um ſo reichlicheres
Trinken zu erſetzen. Man heißts ſcherzhaft: das
Kreuzchen ertränken. Leider geht das nicht. Das
Kreuz ſchwimmt, und man muß es weiter ſchleppen,
ſo lange es Gott gefällt

Hie neuen Hundertmarkſcheine. Nach
der amtlichen Bekanntmachung ſollen die neuen
Hundertmarkſcheine erſt zum Frühling, zum 1. April,
zur Ausgabe kommen. Es ſind den Banken jedoch
ſchon jetzt eine hübſche Zahl zur Verfügung geſtellt,
zum Anſehen und zur Kritik. Natürlich nicht um
ſonſt, wer ſie haben will, muß ſeine hundert bare Mark
oder einen alten „blauen Lappen“ auf den Tiſch legen.
Um es voraus zu ſagen, die neuen Hunderte werden in
der bisher von ihnen gegebenen Schilderung nicht ge
nügend gewürdigt, ſie ſehen nicht bloß ſchmuck, ſondern
gegenüber den alten Noten ſogar impoſant aus. Das
iſt ein Unterſchied, im Vergleich, wie der zwiſchen einer
alten „guten Stube“ und einem modernen Raum“.
Aber ſie haben den Ruhm, daß alles Aufdringliche
und Protenhafte vermieden iſt. Es liegt in der
Form entſchieden etwas Deutſch Charakteriſtiſches,
wenn auch die Germania auf der Rückſeite ein bißchen
gar zu nachdenklich dreinſchaut, als grüble auch ſie
über die Fleiſchpreiſe nach. Die neuen Banknoten
ſind ein gutes Stück größer, wie die alten, klar und
ſauber, und in dem Waſſerzeichen mit dem Bilde des
alten Kaiſers haben ſie eine patriotiſche Neuerung
gebracht. Das Hauptſtück bildet aber doch Frau
Germania im wallenden Mantel unter der Eiche;
neben den Allegoxien für den Handel hätten ein paar
Buben und Mädel zur freundlichen Belebung des
Bildes erſcheinen können, damit wäre auch denen,
welche die drei auf hoher See dahinrauſchenden
Kriegsſchiffe, das erſte iſt ein ſchweres Schlachtſchiff,
kritiſieren, die Waffe entwunden. Aber gut macht
ſich's doch, ſo gut, daß man der deutſchen Münzver
waltung nur wünſchen kann, ſie möchte immer ſolches
Glück haben und in dieſem Sinne auch die Fünfund
zwanzigpfennigſtücke ändern. Heute werden die neuen
Banknoten noch ſorgſam aufbewahrt, mancher möchte
ſie wohl hinter Glas und Rahmen zeigen, aber
hundert Mark legt man ſo nicht an, ſie gehen bald
in alle Welt hinaus. 1888 wurden viele Geldſtücke
mit dem Bilde Kaiſer Friedrichs zu Broſchen für
Damen, zu Uhrketten Anhängſeln und anderen Er
innerungsſtäcken gefaßt. Hinterher dienten ſie eben
falls ihrer praktiſchen Beſtimmung. Bei den neuen
Hunderten wird, wie geſagt, gar nicht erſt der Verſuch,
ſie auf die hohe Kante zu legen, gemacht werden;
mancher, der ſie gern haben möchte, hat nicht das An
lagekapital dafür zuſammen. So muß er ſich mit dem
Bewundern begnügen, wenn es zum Beſitzen nicht
kommt. Aber hoffen wir!

Das 50jährigeMeiſterjubiläum begeht
am morgenden Donnerstag Herr Schuhmachermeiſter
Grahneis, Unteraltenburg 57 wohnhaft. Dem
braven Meiſter zu dieſem ſeltenen Jubiläum auch an
dieſer Stelle beſte Glückwünſche!

Aus der Vogelwelt! Der für unſere Gegend
ziemlich ſeltene „Eisvogel“ mit ſeinem prächtigen, faſt

exotiſch zu nennenden Gefieder iſt jetzt in mehreren
Exemplaren zu beobachten. Am Saaleufer der Riſch
mühlen Jnſel kann man ihn viertelſtundenlang unbe
weglich ſtillſitzend ſehen. Plötzlich ſchießt er pfeilſchnell
ſenkrecht in die Fluten, um ſeine Beute kleine Fiſch
chen, die ſeine Nahrung bilden herauszuholen.
Seine Größe iſt etwa die eines Sperlings, aber er be
ſitzt einen ſehr langen und ſpitzenSchnabel. Hoffentlich
ſchont man jetzt dieſe dem Ausſterben nahe inter
eſſante Vogelart, die früher hier häufiger anzutreffen
m der aber wegen der Federpracht ſehr nachgeſtellt

wird.

Kauft keine Weidenkätzchen! Kaum find als
erſte Vorboten des Frühlings die Kätzchen der Saalweide
erſchienen, ſo werden fie auch von den Spaziergängern
ſchon abgeriſſen. Vielfach wird von Kindern und Frauen
auch ein ſchwungvoller Handel mit den Saalweidenſträußen
getrieben. Wir machen darauf aufmerkſam, daß die Saal
weiden in dieſer Zeit die einzige Nahrung der Bienen find,
die jetzt ihre erſten Flüge aufnehmen. Wer es daher gut
mit unſern Jmkern meint, laſſe die Weidenkätzchen ruhig
blühen, vor allem aber kaufe man keine Saalweiden!

Überlandzentrale Merſeburg--Weißen
fels Zeitz. Man ſchreibt: Rüſtig und mit außer
ordentlichem Erfolge ſchreiten die Vorarbeiten der überland
zentrale vorwärs. Augenblicklich find vier Jngenieure,
denen ſich in dieſen Tagen noch zwei zugeſellen, und ein
Vorſtandsmitglied Tag für Tag mit dem Abhalten von
Verſammlungen zwecks Aufklärung und Werbearbeit be
ſchäftigt. Man fieht, daß mit vollem Ernſt auf ein ſicheres
Ziel hingearbeitet wird und überall iſt deutlich das Be
dürfnis nach Elektrizität zu ſpüren, das fich geltend macht
in regem Beitritt zu der neuen Genoſſenſchaft. Um einer
des öfteren vorkommenden Anfrage zu begegnen, ſei hervor
gehoben, daß die Gemeindeverträge die Gemeinden weder
zu Geldausgaben noch zu irgend einer Haftung ver
pflichten, ſondern nur zu dem, was in den Verträgen ſteht,
nämlich zu der Erlaubnis zur Legung von Leitungen und
zur Aufſtellung von Transformatoren. Möge auch der
kleinſte Ort die kaum wiederkehrende Gelegenheit benutzen,
fich den Bezug von elektriſcher Energie aus dieſem großen,
nur dem Wohle der Allgemeinheit dienenden Unternehmen
zu ſichern.

An der äußerſten, im Weſten unſerer Stadt gelegenen
neu getauften Geuſaer Straße iſt ein Neubau im Ent
ſtehen begriffen. Herr Gärtnereibeſitzer Lippold, bisher
Pächter im Bürgergarten, verläßt dieſenmit dem 1. Oktober
d. J. Schon ſeit einigen Jahren hat Herr Lippold kurz vor
dem nach Zſcherben abzweigenden Wege an der Geuſaer
Straße ein größeres Stück Land käuflich erworben, umzäunt
und mit großem Fleiß als Gärtnerei neu eingerichtet bezw.
kultiviert. Viel Glück zu dieſem vielverſprechenden
Unternehmen.

S Röſſen, 1. März. Das hier ſonſt alljährlich
gefeierte Faſtnachtsfeſt fiel in dieſem Jahre aus.
Wegen der in Spergan herrſchenden Maul und
Klauenſeuche war, um einer Verſchleppung vorzu
beugen, hier die Genehmigung zur Faſtnachtsfeiler
verſagt worden. Hoffentlich bleibt nun auch unſer
Rindvieh geſund und rechtfertigt damit das etwas
weitgehende Verbot. Jafolge des Hochwaſſers der
Saale iſt der von hier nach Merſeburg führende
Wieſenweg unpaſſierbar; der Verkehr muß
über Leunga ſtattfinden. Das Waſſer fällt heute
langſam.

8 Zſcherben, 28. Febr. Eifrig werden an dem
von unſerm Orte nach Merſeburg führenden Wege
Baumlöch er ausgeſchachtet. Es ſoll dieſer Weg
mit Obſtbäumen bepflanzt werden, die dann ſpäter
nach Jahren der Gemeinde durch Verpachten einen
guten Gewinn einbringen. Jn recht trauriger
bodenloöſer Verfeſſung befindet ſich der Weg von
Merſeburg nach Zſcherben in nächſter Nähe unſeres
Ortes. Infolge des anhaltenden Regens iſt der Weg
halb Waſſer, halb Schlammpflütze und ein Fremder
ohne Krempelſtiefel ſteht vor der ſchwierigen Frage,
wie da durchkommen Die Benutzung der ſo nahen
Kiesgrube der Gemeinde und ein bischen mehr Räck
ſicht auf den Verkehr würden wohl Abhülfe ſchaffen
können!

8 Geuſa, 28. Febr. Unſer Dorf iſt glücklich,
endlich im Beſitz einer guten gepflaſterten Straße zu
ſein. Wer aber den erhöhten Fußgängerſteig,
namentlich ab en ds, benutzenwill, der vermag es nicht,

ohne dabei total naß zu werden. Gleich hinter der
Stadtgrenze beginnend, trifft man fortlaufend alle 10
bis 15 Meter etwa auf im Wege ſtehende 1 bis 2
Meter breite Waſſerpfützen. Man geht daher dieſem
„Wege“ beſſer aus dem Wege und läuft auf dem
Pflaſter. Eine Kiesaufſchüt tung für dieſen Fuß
weg oder auch nur ein Ausfüllen der ziemlich tiefen
Lachen wäre darum baldigſt zu wünſchen.

o Burgliebengau, 28. Febr. Unter dem Vorſitz des
Forſtmeiſters Weſtermeier Schkeuditz fand im hieſigen Gaſt
hofedie Verſteigerung des in den königlichen Waldungen
geſchlagenen Nutz und Brennholzes ſtatt, wozu zahl
reiche Vertreter der Holzbranche, Holzarbeiter und andere
Kaufluſtige erſchienen waren, ſodaß fich bald ein lebhaftes
Geſchäft entwickelte. Nutzholz war begehrt und daher
teuer, indem die Taxe mehrfach um 50, 100 und noch mehr
Prozent überſchritten wurde. Nur bei Spitzen ging das
Angebot auch unter die Taxe. Auch Brennholz fand ſeine
Abnehmer; meiſt kam es zum Taxwert an den Mann.
Weder Nutzholz noch Brennholz blieb unverkauft übrig.
Die weiße Erſter iſt in der Nacht zu heute wiederum
etwas geſtiegen. An niedrigen Ufern tritt der Fluß aus;
tiefere Wieſen ſind daher überflutet. Die nach Merſeburg
führenden Straßen, der Fürſtendamm und die Lützener
ſtraße waren geſtern in den Talmulden noch vom Waſſer
frei. Da Saale und Luppe jedoch erheblich geſtiegen find,
iſt zu befürchten, daß die genannten Straßen unpaſſierbar
werden.

8 Beuchlitz, 28. Febr. Der kürzlich hier abgehaltene
Familienabend hatte den großen Saal des Herrn Koch
vollſtändig gefüllt. Daß auch diesmal etwas Gutes
geboten werden würde, wurde bereits aus dem Anfang des
erſten Teiles klar, der das von Kantor Kummer ausge
zeichnet eingeübte „Doruröschen“, ein Märchenſpiel in vier
Aufzügen, brachte. Wie hübſch wurden die einzelnen
Rollen dacgeſtellt, wie gut klappten die Reigen, wie wohl
lIautend klangen die Geſänge! Die Vorträge des zweiten
Teiles waren eingerahmt von verſchiedenen gemeinſam
geſungenen Liedern. Die Damen Weiſe, Kummer und
Strich führten äußerſt gewandt und humorvoll ein „Groß
reinemachen“ vor, in welchem nicht bloß die Stube, ſondern
auch das Herz eines jungen Mädchens gründlich „rein



gemacht wurde. Auch der Vortrag des Paſtors Jacobi
über „Das Glück“ fand dankbare Zuhörer.

S Ammendorf, 28. Febr. Das Projekt einer
Elſtertalbahn. Unter dieſer Spitzmarke ſchreiben die
„S. N. N.“: „Durch einen Teil der Preſſe läuft die Meldung,
daß die Leipziger Außenbahn A.G. beabſichtigen ſoll, ab
zweigend von Schkeuditz die Leipzig-Schkeuditzer Außen
bahn als Elſtertalbahn bis nach Ammendorf fortzu
führen. Wir ſind ermächtigt, hierzu folgendes zu erklären
Die Leipziger AußenbahnA. G. hat mit dieſem Projekt
überhaupt nichts zu tun. Die Leipziger Außenbahn hat
fich mit dieſem Projekt noch nicht einmal beſchäftigt und
würde gegebenfalls der Sache überhaupt erſt dann näher
treten, wenn von ſeiten der Intereſſenten Geneigtheit be
ſteht, die von der Leipziger Außenbahn A. G. zu ſtellenden
Bedingungen anzunehmen. Vermutlich bezieht fich die
eingangs erwähnte Notiz auf das Projekt der Provinzial
verwaltung der Provinz Sachſen zur Gründung einer
Dampfbahn im Elſtertale, die der Perſonen und Güter
beförderung dienen ſoll.“

Mücheln und Omgebung.
1. März.

Politiſche Verſammlungen. Jn Neu
mark und Mücheln fanden am Dienstag nach
mittag und abend öffentliche Verſammlungen ſtatt.
Zu der Verſammlung in Neumark waren etwa 60, in
Mücheln etwa 250 Perſonen erſchienen. Beide Ver
ſammlungen wurden von Herrn Lehrer a. D.
Schmelzer Merſeburg geleitet. Nach einem Hin
weis auf die politiſche Konſtellation hielt Herr
Stadtverordneter Goldſchmidt Berlin den Haupt
vortrag. Jn nahezu 1 ſtündigen Ausführungen
ſchilderte der Redner in treffenden Worten die politiſche

Lage in unſerem Vaterlande. Ein merkbarer Ruck
nach links iſt ſeit der letzten Geſetzesmacherei einge
treten. Die Nachwahlen zum Reichs und Landtag
endeten durchweg mit einem Siege der Linksparteien
und verzeichneten ſtets eine Zunahme der ſozialdemo
kratiſchen Stimmen. Scharf geißelte der Redner die
innige Verbrüderung der Konſervativen mit dem
Zentrum, eine Tatſache, die von beiden Parteien
ängſtlich verleugnet wird. Beſondere Erwähnung
fand die Ablehnung der Erbſchaftsſteuervorlage, die
von den Konſervativen und dem Bund der Landwirte
abgelehnt wurde, da die Großagrarier die genaue
Feſtſtellung ihrer Einkommen fürchteten. Das Zentrum
Ieiſtete ihnen hierbei willige Dienſte. Die Ver
bitterung des Volkes wurde aber auch durch bie
Frontſtellung der Konſervativen gegen die Bülowſche
Politik hervorgerufen die dem Zentrum wieder in den
Sattel verholfen hat. Daß das Zentrum für unſer
Vaterland eine wirklich ernſte Gefahr iſt, bezeugen die
Borromäus Enzyklika und der Antimoderniſteneid.
Sehr eingehend behandelte Herr Goldſchmidt die

Ktelſtandefragen. heraus hart ſt der geſamte
Mittelſtand durch die Steuergeſetzgebung des ſchwarz
blauen Blocks belaſtet worden, daher dürfe bei der
kommenden Wahl keine Stimme eines Gewerbe
treibenden, Handwerkers oder Arbeiters einem Konſer
vativen gegeben werden. Die ſchwarzblaue Mehrheit
muß beſeitigt werden, um von dem Mittelſtand neue
Laſten fernzuhalten. Ein tiefer Unterſchied beſteht
zwiſchen Liberalismus und Sozialdemokratie. Redner
empfahl ſchließlich allen Anweſenden die Wahl
des liberalen Kandidaten Koch, eines Volks
mannes, der wiſſe, wie ſchwer der Arbeiter und
Mittelſtand unter den heutigen Verhältniſſen zu
kämpfen habe. Herr Gutebeſiger Koch legte dann
in ſchlichten Worten ſeinen Standpunkt zu den
wichtigſten politiſchen Fragen dar und erläuterte das
von ihm vertretene Programm. Herr Parteiſekeetär
Schwilgin gab noch einige packende Einzelheiten
der famoſen Reiche ſinanzreform, um dann den Wert

einer ſtraffen Parteiorganiſation hervorzuheberr. Der
Einzelne iſt ohne jeden Einfluß, nur der Zuſammen
ſchluß von Geſinnungsfreunden kann etwas erreichen.
Die Mahnungen des Redners hatten den Erfolg,
daß in Neumark und Mücheln ſich Herren
ſofort bereit erklärten, an der Gründung
einer Ortsgruppe tätig mitzuwirken. Allen Rednern
ſpendeten die Zuhörer lebhaften Beifall und dankbar
wurde die lebhafte Agitationsarbeit der Liberalen

anerkannt.
Unterrichtskurſe in Geflägelzucht.

a) 14tägiger Unterrichtskurſus in Geflügelzucht für
Lehrer und Hoſpitanten, vom 9. bis 22. März
1911. Honorar 20 Mk. b) Gtägiger Unterrichts
kurſus in Giflügelzucht für Frauen, Töchter und
Angeſtellte, mit beſonderer Berückſichtigung der
künſtlichen Brut und Auzucht, vom 19. bis 25. April
1911. Honorar 10 Mk. 0) 6tägiger Unterrichts
kurſus in Geflägelzucht für Frauen, Töchter und
Angeſtellte, mit beſonderer Berückſichtigung der
Maſt, des Schlachtens, und Aufmachens des Schlacht
geflügels für den Verkauf, im Herbſt d. Js. Tage
werden noch bekanntgegeben. Honorar 10 Mk.
Die Kurſe finden auf der Jentralgeflügelzucht
anſtalt der Landwirtſchaftskammer für die
Provinz Sachſen in Halle a. S. Cröllwitz ſtatt. Die
Meldungen ſind mit Beifügung des Honorars an die
Zentralkaſſe der Landwirtſchaftskammer in Halle a. S.,
Kaiſerſtraße 7, zu richten. Für Unbemittelte
ſtehen Stipendien zur Verfügung. Dieſe Geſuche

ſind mit der betreffenden Beſcheinigung des Herrn
Landrats an die Landwirtſchaftskammer zu richten.

Wertzuwachsſteuer und Kohlen
verträge. Man ſchreibt uns: Von großer
Wichtigkeit iſt für die Einwohner des unteren
Geiſeltales das eben in Druck erſchienene Geſetz über
die Wertzuwachsſteuer. Es beſtand die Gefahr, daß
da, wo die Auflaſſungen der verkauften Kohlenfelder
noch nicht erfolgt war, die erhebliche Wertzuwachs
ſteuer von den Verkäufern getragen werden mußte.
Es kann jedoch die Mitteilung gemacht werden, daß
dies nicht der Fall iſt. Das Geſetz beſtimmt aus
drücklich, daß die Steuer nicht zu erheben iſt ſoweit
ſchon vor dem 1. Jenuar 1911 fertige Kaufverträge
vorlagen. Es brauchen alſo die Einwohner
des Geiſeltales, die vor dem 1. Januar
1911 verkauft haben, keine Wertzuwachs
ſteuer zu bezahlen. Auch dann nicht, wenn die
Auflaſſung 1912 oder ſpäter erfolgt.

Kann das Verſchleppen der Maul und
Klauenſeuche durch die Schweizer verhütet
werden? Daß die Schweizer die Maul und Klauenſeuche
verſchleppen können, iſt nicht von der Hand zu weiſen. Es
iſt deshalb von einigen Seiten verlangt worden, die
Schweizer der Gefindeordnung zu unterſtellen. Aber
auch die Geſindeordnung im vollen Umfange und in
ihrer ganzen Strenge auf die Schweizer angewendet, dürfte
noch kein wirkſames Mittel gegen die Verhütung der Ver
ſchleppung dieſer Seuche ſein. Der allgemeine Schweizer
bund (Sitz Leipzig), der insbeſondere die Hebung des
Schweizerberufs zu einer ſeiner Hauptaufgaben gemacht hat,
gibt einige recht beachtenswerte Maßnahmen bekannt, die
das VBerſchleppen der Seuche durch die Schweizer unmöglich
machen dürfte: 1. Beim Stellenwechſel hat jeder Schweizer
vom Guts oder Gemeindevorſtand zwei Beſcheinigungen
einzufordern, daß unter dem Viehſtande ſeines bisherigen
Arbeitgebers die Maul. und Klauenſeuche nicht
herrſcht. 2. Ohne dieſe Beſcheinigungen darf keine
Schweizerſtelle vermittelt werden, auch kein Ar
beitgeber einen Schweizer einſtellen. 3 Aus Sperrbe
zirken darf kein Arbeitgeber ſeinen Schweizer entlaſſen
In Sperrbezirken hat jeder Arbeitgeber dafür Sorge zu
tragen, daß die Schweizer ſich nicht vom Hauſe entfernen.
Kein Schweizer darf die Milch zur Meierei befördern oder
mit dem Kutſcher in Berührung kommen.

V. Oechlitz, 27. Febr. Am Sonntag abend fand im
geräumigen Saale des hieſigen Gemeindegaſthofes das
diesjährige Geſangskonzert des hiefigen Männer
geſangvereins „Harmonie“ ſtatt. Dasſelbe war nicht ganz
ſo zahlreich beſucht wie die Jahre vorher denn das ſchlechte,
regnertſche Wetter hatte verſchiedene vom Beſuch zurück
gehalten. Das Programm enthielt Chorgeſänge, ein Duett,
einige humoriſtiſche Soloſzenen und ein humoriſtiſches
Geſamtſpiel. Letzteres erweckte bei dem Publikum viel
Heiterkeit und wurde in den einzelnen Rollen auch ganz
gut und geſchickt durchgeführt. Dem Konzert folgte ein
fröhlicher Ball, der die Anweſenden bis in die frühen
Morgenſtunden zuſammenhielt. Am nächſten Sonntag
gedenkt der Geſangverein von Obereichſtädt ſein dies
jähriges Geſangskonzert im Gemeindegaſthofe daſelbſt
abzuhalten.

8 Schafſtädt, 1. März. Die Oberpoſtdirektion in
Halle gibt bekanvt, daß der Plan über die Errichtung einer
oberirdiſchen Telegraphenlinie an der Provinzialſtraße
Schafſtädt Lauchſtedt bei dem Poſtamt in Schafſtädt
öffentlich ausliege. Paſtor Voigt hierſelbſt, ſeit 1908 in
unſerer Gemeinde tätig, iſt zum Superintendenten
und Oberpfarrer nach Eckartsberga berufen worden.
Da die Lokalpeobe ſchon in 14 Tagen fattfindet, ſo dürfte
bie Einführung in ſein neues Amt auch bald erfolgen.

ne a g S 28 940Als Kergangener Seit hr ggsere Zeit.
Am 1. März 1871 erfolgte der Einzug der

deutſchen Truppen in Paris, nachdem eine Prokla
mation von Thiers, Favre und Picard an die Einwohner
von Paris dieſe dringend zur Erhaltung der Ruhe und
Ordnung ermahnt hatte. Die Truppen zogen ein, nachdem
der deutſche Kaiſer in der Ebene von Longchamps Heer

ſchau über fie gehalten hatte. Sie gingen nur durch einen
Teil von Paris, durch die Elyſäiſchen Felder bis an die
vereinbarte Grenze. Die Truppen blieben nur zwei Tage
in Paris und zogen ſich dann, da der Friede inzwiſchen an
genommen worden war, wieder zurück. Die Pariſer Be
völkerung benahm ſich bis auf einzelne Fälle ruhig und
würdig und vielfach überwog ſogar die Neugier über den
Preußenhaß und es bilbeten ſich zahlreiche Gruppen vor
den Grenzlinien. Dieſen Einzug der deutſchen Truppen
benutzten nun die revolutionären Elemente in Paris, unter
dem Vorwande, im Notfalle die Stadtteile gegen die
Preußen zu verteidigen, um ſich der Kanonen zu bemächtigen
und fie auf die beherrſchende Höhe des Montmartre zu
ſchaffen. Dies führte in den ſpäteren Tagen zu dem furcht
baren Aufſtande der Kommune in Paris.

Wetterwarte.
V. W. am 2. März: Zeitweiſe heiter, vielfach wolkig,

böig, älter, Regen oder Graupelſchauer. 3. März:
Zunächſt heiter, trocken, ruhig, noch etwas kälter. Nachher
erttent Trübung, windig, wärmer, Regen.

Merſeburger Turnfeſtſchrift.
In Ergänzung der Feſtberichte zur Jubelfeier des

Merſeburger MännerTurnvereins ſei die vom derzeitigen
Vereinsvorſitzenden Oscar Seyfert herausgegebene ver
dienſtvolle Feſtſchrift hervorgehoben: „Jünfzig Jahre im
Leben des Männer Turnvereins Merſeburg 1861-—1911.“

Das Werk hat folgenden Jnhalt: I. Die Entwicklung
des Turnens. II. Das Turnen in Merſeburg, bringt
uns die Geſchichte des Turnens in Merſeburg mit allerlei
hübſchen Reminiszenzen über den erſten am 15. Juni 1885
eröffneten offiziellen Turnbetrieb von Domſchule und
Bürgerſchule im „Bürgergarten“ und über die 1845 erfolgte
Verkegung nach dem Jrrgarten und führt uns bis zur
RNeuzeit. III. Das Leben des Männer-Turnvereins be
ginnend mit dem Bild ſeines verehrten Begründers Franz
Artus, der auf Grund ſeines Aufrufs vom 14. Febr. 1861
am 18, Febr. 1861 im „Hospitalgarten“ mit 14 Kameraden

den „Turnverein zu Merſeburg ſchuf und ihn 50 Jahre
lang treu geföcdert hat. Ein treuer Förderer iſt auch der
Kantor Schön, der am 13 März 1911 auf die vor Jahren
erteilte erſte Singeſtunde zurückſchaut Manch Jntereſſantes
aus der Gründungszeit iſt zu leſen. Es folgen: 1. Die
Turnſtätten und Vereinslokale mit hübſchen Abbildungen
2. Die Abteilungen des Vereins. 3 Von den Mitgliedern,
Ehrenmitgliedern und Jabilaren. 4. Unſere Toten. 5. Das
turneriſche Treiben und die Vorturnerſchaft mit einer
Vorturnertafel. 6. Siegertafel: „Unſere Sieger auf
deutſchen Turnfeſten“ und „Sieger bei anderen Gelegen
heiten 7. Turnfahrten. Wie hat es Gott ſo ſchön
geracht, daß er den Wanderburſch hat erdacht.“
8 Pflege vaterländiſcher Gefinnung. 9. Erheiterung des
Geittes durch Geſänge mit dem Bild des verehrten Sanges
meiſters Kantor Schön. 10. Geſelligkeit in unſerem
Verein. 11. Jm Dienſte der Feuerwehr. 12. Vorſtand
und Turnrat nebſt Vorſtandsmitgliederverzeichnis. 18. Ver
einskaſſe und Eigentum unter beſonderer Berückfichtigung
der Verdienſte des langjährigen Säckelwartes Oskar Herber.
Außer Franz Artus finden wir auch die wohlgelungenen
Bilder von Alexander Schön, Ferdinand Schnurpfeil, Louis
Bethmann und Oskar Herber. IV. „Die wichtigſten Er
eigniſſe im Vereinsleben nach der Zeit geordnet von 1861
bis 1911,“

In intereſſanter reicher Jülle bietet der Verfaſſer die
50 jährige Geſchichte des Männer Turnvereins und der
Turn entwicklung in Merſeburg von ſeinen erſten Anfängen
an. Er hat ſich damit nicht nur um den Verein ſondern
auch um die Geſchichte der Stadt Merſeburg ein hohes
Verdienſt erworben. Solches Bewußtſein und der Dank
ſeiner Leſer möge ſeine Mühewaltung lohnen. Manch
ſchöne Erinnerung und manch lieber Name tauchen auf,
nimm hin und lies es, es wird dich erfreuen. Der Merſe
vburger Heimatkundeberein hat das vom Verfaſſer ihm
freundlich dedizierte Werk dankbar in ſeine Bibliothek auf

genommen. Schwickert.
Veyrmischtes.

(Auf dem Eiſe erfroren) Mit mehreren anderen
Kameraden wohnte auch der ſechzehnjährige Guſtav Ewert
aus Lötzen (Oſtpr) dem Scharfſchießen der Fußartillerie
bei. Nach deſſen Beendigung ſuchten die Jungen bis zur
Dunkelheit Kugeln und traten dann über das Eis des
Lötzener Sees den Heimweg an. Hierbei blieb Ewert,
gänzlich ermattet und überanſtrengt, zurück und wurde am
anderen Morgen von Fiſchern erfroren aufgefunden.

(Bayriſche Jubikäumsmünzen Die erſten
bayriſchen Jubiläumsmüngen mit dem Kopfe des Regenten
wurden am letzten Sonnabend vormittag von den Staats
kaſſen unter großen Andrange des Publikums ausgegeben.
Bei der königlichen Bank war der Vorrat bald erſchöpft.
Ez wurden zunöchſt war Dreimarkſtücke gusgegeben, von
denen im ganzen für 400000 Mk. geprägt ſind Ebenſoviel
Zweimarkſtücke kommen in der erſten Märzwoche zur Aus
gabe. ſpäter dann Fünfmarkftücke.

(Vondenö00ins MeergetriebenenFiſchery),
die ſich auf der Eisſcholle befanden, die ſich bei der Jnſel
Lewenſarilosgelöſt hat, beſinden ſich etwa 200Gerettete
auf der Jnſel Seiſkär. Der Reſt iſt ebenfalls bis auf 2
gerettet.

Vermißte Bergſteiger) Zehn Mitglieder
eines Alpenklubs, die am Sonnabend eine Beſteigung des
Hohen Grigna am Comerſee unternahmen, werden ver
mißt. Von Mailand und Lreco ſind Hilfskolonnen ab
gegangen

Neueste Nachrichten-
Köln, 1. März. Jn einem Hauſe an der Burgmauer

ermordete heute morgen ein 17 jähriger Burſche einen
Kellner und beraubte ihn. Der Täter wurde verhaftet.

Nürnberg, 1. März. Der König von Bulgarien,
der ſich auf der Rückreiſe von Koburg nach Sofia befand,
ſoll geſtern abend von Erlanger Studenten, die maskiert
in den Speiſewagen gekommen ſeien, im D Zuge beläſtigt
worden ſein. (B. T.)

Brüſſel, 1. März. Das Königspaar reiſt am
nächſten Dienstag nach Agypten ab. Es wird dort mit
dem deutſchen Kronprinzenpaar zuſammentreffen.

Konſtantinopel, 1. März. Einer der zahlreichen
Villenvororte, der nördlich des Stadtteiles Skutari liegt
und europäiſchen Bewohnern der Stadt als Sommer
aufenthalt dient, Kuraundſchuk, wurde geſtern durch
ein Rieſenfeuner faſt vollſtändig zerſtört. Der
Sultan verfolgte von ſeinem Schloſſe aus das Umſichgreifen
des Feuers und entſandte ſeinen Adjutanten zur Bericht
erſtattung. Viele Leute ſind bei dem kalten Wetter ob
dachlos.

Verliner Getreide und Produktenverkehs.
Berlin, 28. Februar.

Weizen lok. inl. 194 00--196,00 Mark.
Roggen lok. inl. 148 00--149,00 Mark.
Hafer fein 174,00-183,00 Mk., do. mittel 164,009 Bis

173,00 Mk.
Weizenmehl. Nr. 00 brutto 34,00--37,25 k.
Koggenmehl Nr. O und 1 18,80--21,20 Mk.
Gerſte inl. leicht 144 00-159,00 Mk., do. ſchwes frsl

Wagen und ab Pahn 160,00-172,00 Mk., do. ruſſiſche fret
Wagen keichte 136,00-140,00 Mk.

Weizenkleie grob netto exkl. Sack ab Mäßle 875
his 11,10 Mk., do. fein netto exkl. Sack ab Mühle 975

Weizen ruhig. Gerſte, Brau
inländiſ. 190-196 b. B. gerft., hie. 272--192 bz. B.
feuchter unter Notiz feinſte über Notiz
Argenti. 215—221 bz. V. SaalG. 194—210 bz. B.
ruſſiſcher 207——218 bz. B. feinſte über Notig
Manitoba b. B. Mahl u. Jutterw. 140 bis
Roggen ruhig. 160 bz. B.
inländiſ. 147——252 bz. B. Hafer ruhig.
Preußiſ. 150-153 bz. B. inländiſ. 162 170 bz. B.
Poſener 156-159 bz. B. feinſter über Notie.



Anzeigen für Merſeburg.
dieſen Teil übernimmt die Redaktion dem
likum gegenüber keine Verantwortung

Die Zwangsverſteigerung

von Hüten p.

findet nicht ſtatt.
Haberer, Gerichtsvollzieher.

Vor dem Sixtitor 3
iſt das obere Logis zu vermieten und vom
J. April an zu beziehen.

leine Wohnung,
Preis 20 Tlr., zum 1. Adril zu vermieten.
Zu er erfragen Sixtiberg 7.
Stube Kammer, Küche nebſt Zubehör
zum 1. April zu beziehen

Große Ritterktrase 8.
Worlthardtſtraße Nr. 30
iſt die 2. Etage, beſtehend aus 5 Zimmern,
Küche und reichlichem Zubehör, ſofort zu
vermieten und 1. April zu beziehen.
Wohn ung, 3 Stuben, Küche, Balkon,

Jnnenkloſett und reichl,
Zubehör, iſt zum 1. April zu beziehen

Gutenberg ſtraße 1

Gotthardtstrasse 19
8 Zimmer, Küche und Zubehör, ſofort oder
ſpäter zu vermieten.

Zwei große ſöne Wohnungen

mit Garten ſind ſofort zu vermieten. Näh.
bei Walter Weſtram, Halleſche Str. 10/12

Gut midl. Vohn u. Schluſginmer
zu verm. J Hagen. e Kitterſr I5, 1 Tr

Gut möbl. Wohn und Schlafzimme

ſofort zu vermieten Gr. Ritterſtr. 7, I.
M. Vohn- und Schlaſzinner
zu vermieten. Offerten unter 100 B. in
der Exped. d. Bl. abzugeben.

Zu mieten geſucht im Zentrum der Stadt

Laden oder Haus,
in welchem ſich ein ſolcher einrichten läßt.Et. Kauf u erfragen bei Rus. Wetzel

1800 bis 2000 Mark
werden auf ein neuerbautes Landgrundſtüch
Grandk 9540 Mk.) mit Garten u. 2 Mrggut. Feld (ganz in der Nähe von Merſeb nd

hinter die J. Hypothek von 5600 Mk. geſucht
Zu erfragen Entenßlaun 3, im Laden.

Gobr. Kinderwagen
in ſehr gutem Zuſtande, ſieht aus wie neu
mit Gummireifen verſehen, iſt zu verkaufen

Weitzenfelſer Strate 20722, vart.
Kündekwagen zunertunen

Halleſche Straße 78, III.
Kleſnes oder kch-Soſn
zu kaufen geſucht.
unter „Sofa“ an die Exved d. Bl.

6 Stück Läuferschweine
ſind zu verkaufen Auneunſtraße 2

Wittwoch u. Donnerstag
friſche Aindolaldannen
empfiehlt

Robert Reiechhardt, Burgſtr. 16.

80 Kutſchwagen
zeue, moderne und wenig gebr. Landauer,
Phaetons, Coupes, Kutſchier
Ponywagen, Dogearts, nur Ia. Fabrikate

und Geſchirre H SS Lo eriſer

Wo eine wen
Spezial-Wegekarte

Umgebung von erebure

Neue Sächs.- thüringisehe
Wegekarte,für Touriſten, egenu und Automobi

liſten vor-glich geeignet,
s Stück 75 Pf,

empfiehlt
Buchdruderei Th. Rössner,

Merſeburg.

8022292220200

Jagd und

und Urgrossmutter,

im 82 Lebensjahre.

Herr Regierungspräsident a. D.

Merseburger Lanchwehr-Verein.
Am 27. Februar verstarb unser langjähriges Ehrenmitglied

Heute mittag 1 Uhr entschlief nach Kurzem Kranksein
unsere gute Mutter, Schwester, Schwiegermutter, Grossmutter

Frau verw. Nagelschmledemoeister

enrieite Strauss
geb. Schmieder

Um stille Teilnahme bitten
die trauernden Minterbliebenen.

Merseburg, Meerane i. Sa., Weimar, den 28. Februar 1911.
Die Beerdigung findet Donnerstag den 2. März nachmittags

4 Uhr von der Kapelle des städtischen Friedhofes aus statt.

Sxzellenz von Hiest,
Wir klicher Geheimer Ober-Reglsrungsrat und Domdschant,

Rechtsritter des Johanniterordens.
Die Leichenfeier findet Freitag den 3. März 4 Uhr

nachmittag im Dome statt.
Die Kaweraden treten um 4 Uhr vor der Wohnung des

Herrn Direktors, Dom 4 zum Abholen der Fahne an.
Das Erscheinen sämtlicher Kameraden ist erwünscht,.

Das Direktorium

Dank.

Offert. mit Preisangabe

Wege unseren herzlichen Dank aus.

herzlichen Grabgesang.

Damm
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme bei dem Be-

gräbnis unseres eben Entschlafenen sprechen Wir auf diesem

Ballien für seine trostreichen Worte am Grabe.
dem Herrn Lehrer Gothe und der eben Schuljugend für den

Spergau, den 28. Februar 1911.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Pauline Herzog nebst Angehörigen.

Für die wohltuenden Beweise der Teilnahme

anlässlich des Hinscheidens unseres lieben Ver-
storbenen sagen wir hiermit tiefgefühltesten

Merseburg, den 1. März 1911.

Die Familien

Heil mann
Deckert
Quitt mann.

Dank dem Herrn Pastor
Ferner Dank

„Behaftet mit hartnäckigemſanlansschlag
zabe ich nach 1 St. Zucker's PatentWiedizinal Seife D R P. Nr 138988 ein
vollſtänd. reines Geſicht. Jch errang
Jhre Seife zeitlebens. O W. a St. 50 Pf.
(15 oig) u. 1,50 Mk. (85oig, ſtärkſte Form).
Dazu 3utoe Sreme (nicht fettend u. mild)
75 Pf. u 2 Mk.v altberiinmnte

u uwsSrros so

82w

r veht in NMerseburg im Hauptverlag:
ernhard Oeltzschner, Bier-Gross Handlung
Moerseburg und Mücheln), Carl Schmidt.Unter-Altenburg, A. Welzei, Dowplatz, und

z in den durch Plakate enntiſehen Geschäften.

e
Weinen werten Kunden mache ich

hiermit bekannt, daß ich vom 1, Zärz

auf Vrot12 Proz. Rabatt
geße. Die alten Marken müſſen

dis dahin eingewechſelt werden.
Beſtellungen aufM Welzenmen!, ſoggenmenl,

M Kartoffeltlocken, Hals ung
andere Futterartikel

nehme ich zederzeit entgegen.
Keuſchberg bei Dürrenberg a. S,

den 1. März 1911.
Hochachtungsvoll

Karl Prietzsch
vorm. Theodor Hübner.

Bechoguhe Recdeutut
auch bei ſchwerer Nervoſität erſetzt ſicher

Leceilactonm
e CLecithinmi ch twe ß), Vaket 3 Mark.

Weh mer Aer heste Caſſee 2asatt

m i Ushergil u ha e n
Verantwortliche Redakton, Druck und Verlag von Th. Rößner, Merſeburg

Wirklich grohe Auswahl in

Gbesangbüchern,
jedem Geſchmack angepaßt,

hätt vorrätig
Ab. Bruns, Breite S.
Mital. d. Ranatt-Sparvereins.

Nawmenanfdrutk gratis.

Alle Jnſerate
für auswärtige Zeitungen

)efördert ſchnell und ohne Aufſchlag
„Merſeburger Correſpondent,

Abt. Annoncen Expedition.

I

Dom Apotßeke m
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